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Bevormundung
Oie Veiabtchiedung Weygandt hat
^ zu einer zehr sonderbaren Reak
tion von lenzellz de» Atlantik geluhrt.
Das USA-Slaaltäepailcmtnl. dal nie
mand um seine Stellungnahme In
hanzöslschen Angelegenheiten gebe
ten hatte, erklärte nämllih. angesichts
des Rücktritts Weygands seine Be
ziehungen zu Frankreich „überprü-
len" zu müssen. Es Hess gleichzeitig
die Lebensmltlelllelerungcn Hit Fron-
züsisch-Nordalrlka etnstellen. Damit
nicht genug, verstleg es sich zu einer
Verlautbarung, In der von einer be
ginnenden .deutschen Kontrolle über
Ftanzösisih-Nord- und Westalrika. die
mit Gewalt oder Drohung von
Deutschland erzwungen werden solt'.
die Rede war.

Es scheint, dass es Im Lande der un
begrenzten Möglichkeiten auch lür
die Willkür des Präsidenten keine
Grenzen gibt Die Dreistigkeit der Ein
mischung beginnt pathologisch zu
werden. Es gibt auf dem Erdball ollen-
bar ausser den sowieso als Feinde
behandelten Achsenslaatcn oltenbar
keine Macht, die vor dieser Einmi
schung sicher wäre. Man bedenke
den Anlass: ein Genera/ wird ent
lassen. Sicherlich ein verdienter
Mann, aber immerhin ein Mann In
einem Aller. In dem die meisten sei
ner Kameraden längst den Wallen
rock ausgezogen haben. Für die USA
aber bedeutet dieser Innerlranzösische
Vorgang den .Meglnn einer deutschen
Kontrolle", und. obwohl selbst dies,
wenn es wahr wärt, die USA nicht
zu einem Eingrellen berechtigte, zieht
man auch schon seine Konsequenzen
im Stile der Blockadepolitik gegen
Widerspenstige.

Man merkt dabei In Washington
oHenbat gar nicht, welchen Bären
dienst man dem General Weygand
erweist. Bisher iedenlalls konnte Ge
neral Weygand Immerhin als guter
Iranzöslschcr Patriot und nur als ein
solcher gelten. Wenn aber Herr Roo-
scvell sich derartig auttülllg und in
betontem Zusammenhang mit deutsch-
leindlichen Verdächtigungen mit Ge
neral Weygand Identllizlert, zwingt er
die Welt doch geradezu zu dem Rück
schluss. Herr Weygand sei nicht nur
der Patriot, der er schien, sondern
gleichzeitig Exponent der Vereinigten
Staaten in Vichy gewesen! Ob Herrn
Weygand mit diesem Eindruck ge
dient ist, wagen wir zu bezweileln.

Staattakt in Berlin
Manifestation der antibolschewi

stischen Weltfront
Berlin, 23. November

Anlässlich des Jahrestages des Ab
schlusses des Antikominternpaktes
vom Jahre 1936 werden am 24. und
25. November zahlreiche führende
Staatsmänner der im antibolschewi
stischen Kampf vereinten Mächte in
Berlin eintreffen, um ihrem Kampfes
willen gegen den Weltbolschewismus
Ausdruck zu verleihen. Die Zusam
menkunft der Staatsmänner beginnt
am Dienstag mit einem feierlichen
Staatsakt.

Dementi unnötig
Finnland weist Lügen zurück

Stockholm, 23. November
Eindeutige Erklärungen der finni

schen Minister Witting und Tanncr
zu den neuen Gerüchten über einen
bevorstehenden finnisch-sowjetischen
Waffenstillstand hat sich „Aftonbla-
det” in einer telefonischen Unter
haltung mit diesen Staatsmännern am
Sonnabend geben lassen. Beide Mi
nister sagten, ein ausdrückliches De
menti dieser Gerüchte sei nicht nö
tig. Ausscnministcr Witting be
merkte, er habe schon oft geung ge
sagt, dass auf dieser Welt vieles
geschrieben werde. Minister Tanner
bczeichnete diese Gerüchte als völlig
aus der Luft gegriffen.

Auf die Frage, ob es etwas neues
in den Verhandlungen im Zusammen
hang mit der USA-Dcmarche in Hel
sinki gehe, erklärte der Minister:
„Nein, soviel ich wciss, ist dies nicht
der Fall.”

Minenexplosionen im
Finnischen Meerbusen

Helsinki, 23. November
Im mittleren und östlichen Teil des

Finnischen Meerbusens waren wie
derum zahlreiche Mincnexplosioncn
zu vernehmen.

London: Schwere Verluste
in der Nordafrika-Schlacht

260 englische Panzerkampfwagen und Ober 200 gepanzerte Fahrzeuge
im Abwehrkampf von der deutsch-italienischen Wehrmacht vernichtet

Berlin, 23. Noveaber
Der deutsche und der lUlirnlscbe

Wehrmechlberlcht tum Sonntag
schildern dln Ktmple In Nordelrlke
als erbittert und hart Der Aagrel-
ler Ist «ul elue Abwehr gestosseu.
deren SUrke Iba Überrascht bei. Es
wurden bisher Ober 260 englische
Paazeriuaplwagen und Ober 200 ge
panzerte Fahrzeuge vernichtet. SUr
ke deutsche Kampl-, Zerstörer- und
JagdverMude griffen In die Schlecht
ein. In heftigen Luttkümpfeu wurden
25 feindliche Flugzeuge ebgeschosseu.
Ausserdem konnten bei einem Luft-
angriH aul einen britischen Flugplatz
mehrere Bombenflugzeuge am Boden
zerstört werden.

Angesichts dieser schweren Ver
luste sah sich London geswungen, In
einem aus Kairo stemmenden briti
schen Kommentar zu den Kümpfen in

Nozdairika zuzugeben, dass »die bal
tischen Verluste an Tanks und Paa
rerlahrzeugen sehr hoch sind". Eben
so wird eingestanden, dass die eng
lische Luftwaffe hei den Klmplea 24
Maschinen einbfisste. Dem englischen
Nachrichtendienst zufolge erhitzte
der militärische Sprecher in Kairo:
„Es mnss zugegeben werden, dass wir
auf harten. |a sehr hallen Wider
stand stossea. und dass die Ktmple
•ehr schwer stad."

Die römische Presse widmet ihre
Aufmerksamkeit in gleichem Masse
dem Fortgang der Ktmple in der
Marmarika wie den Geschehnissen aul
dem östlichen Kriegsschauplatz und
unterstreichen, dass die milittrischcn
Ereignisse des Augenblicks von hoher
Warle betrachtet werden müssen. Die
Schlacht in Libyen werde in ihrer
strategischen Bedeutung erst dann ge

wertet werden können, wenn man ihre
Dauer und die Verluste der Engltn-
der an Panzern und Flugzeugen ken
nen wird. Der britische Empire-
Generalslad habe anscheinend die von
Churchill verlangte Offensive aus
strategischen und politischen Gründen
lür zu gewagt gehalten, bemerkt die
italienische Agentur abschliessend, so
dass der Chef des britischen General
slahes und sein Vertreter es im letzten
Augenblick vorgezogen haben, sich
aus dem Staube zu machen. (Bekannt
lich wurde von Churchill unmittelbar
vor dem Beginn der Kampfe in Nord
afrika eine Umbesetzung aul den wich
tigsten militärischen Kommandostellen
vertilgt und General Dill abgesetzt).
Damit laste die Verantwortung lür
das afrikanische Abenteuer mit sei
nen unmittelbaren und künftigen Fol
gen ganz und gar aul Churchill.

Stosstrupp sprengt Bahnlinie
Unvergleichliche Leistungen unserer Soldaten im Osten

Bcrlia. 23. November
Am 19. November sticss im mittle

ren Frontabschnitt ein deutsches
Schützen-Bataillon, verstärkt durch
einige Panzer und Artillerie, als An
griffsspitze einer Panzerdivision ohne
seitliche Anlehnung überraschend bis
zu einer wichtigen Vormarschstrasse
vor und gewann diese trotz starker
sowjetischer Artillericabwchr.

Ein Stosstrupp unter Führung eines
Unteroffiziers wurde auf eine davor
liegende Bahnlinie anqcsctzt. Es ge
lang ihm, trotz der in unmittelbarer
Nähe befindlichen sowjetischen Feu
erstellung, unbemerkt die noch im
Betrieb befindliche Bahnlinie zu
sprengen.

Im Verlauf der Nacht und am fol
genden Tage wurde dieses Bataillon
sechsmal von allen Seiten durch
starke sowjetische Kräfte mit Panzer
unterstützung angegriffen. Das Ba
taillon wies alle Angriffe mit Erfolg
ab, schoss von fünf angreifenden über
schweren Panzerkampfwagen zwei ab
und zwang die übrigen zum Abdrehen.
Nach Beendigung des Kampfes wur
den vor den deutschen Stellungen 550
tote Bolschewisten festgestellt.

Die Leistungen der deutschen In
fanteristen bei den gegenwärtigen
Kampfhandlungen im Osten werden
anschaulich, wenn jetzt bekannt wird,-
dass die Soldaten einer einzigen Divi
sion trotz Eis und Schnee in wenigen
Stunden des 19. November 39 Beton-
und 296 Holzbunker im Angriff
nahmen.

In den Kämpfen in einem Abschnitt
der Ostfront hatte ein deutsches In
fanterie-Bataillon den Auftrag, sich
in den Besitz einer für den Fortgang
der Kampfhandlungen wichtigen
Strasscnbrücke zu setzen. Mehrere
Panzerkampfwagen hatten bereits die
Brücke überschritten, als plötzlich ein
Oberfeldwebel an dem Brückenpfeiler
eine brennende‘Zündschnur entdeck
te. In Sekundenschnelle stürzte sich
der Oberfeldwebel auf die glimmende
Zündschnur und unterbrach sic.

Durch das entschlossene Eingreifen
des Oberfeldwebels konnte der Vor»
stoss des Bataillons ohne Verzöge
rung weitergehen. Die mutige Tat
war insofern entscheidend, als die be
reits über die Brücke vormarschier
ten deutschen Infanteristen und Pan
zerkampfwagen rechtzeitig unter
stützt und vor schweren Verlusten
durch den bereits im Gange befind-

Grneralielclmarscholl von Bock zeich
net Soldaten einer Kavallerie-Division

mit dem Eisernen Kreuz aus
PK-Hiltner-Sch

liehen sowjetischen Gegenangriff be
wahrt werden konnten.

Die deutsche Luftwaffe führte am
22. November mehrere erfolgreiche
Angriffe im Kestenga-Abschnitt der
Murman-Bahn durch. In mehreren
Wellen fügten unter Jagdschutz ge
flogene Angriffe den Bolschewisten
erhebliche Verluste zu. Zahlreiche
Bereitstellungen der Sowjets wurden
völlig zerschlagen. Gefangenenaussa-

D‘ alte deut
sche Reichs-

Universität Strass
burg hat das Fest
der W icderauicrstchung leicrlich
bcganycn.Unter den Gästen, die sich
zu dieser Feierstunde in Strassburg
eingebunden hatten, war als einer
der berufensten Vertreter des Rei
ches der Reichserzichungsministcr
Rust. Die besondere Mission, vor
der auch die Universität Strassburg
im Rahmen der wissenschaftlichen
Arbeit in Deutschland steht, fand
ihre Formulierung in der Rede, mit
der der Reichsministcr sich «n die
Universität wandte. Sic galt einer
geistigen Auseinandersetzung. Der
Auseinandersetzung nämlich mit
dem englischen Geiste, mit der an
gelsächsischen Ideologie.

..Die Einigung Europas beginnt
sich/’ so sagte Reichsministcr Rust,
„im Kampl gegen den Bolschewis
mus abzuzcichncn. Im Zeichen
dieses Kampics sind die Geister ge
schieden. Moskau hat bei seinem
Vorhaben, das Programm der phy
sischen Liquidierung an den Kul-
turnationen Europas zu vollziehen
England an seiner Seite gefunden.
Wo in Europa noch Lebenswille
mit abendländischem Kulturbc-
wusstsein verbunden ist. hat man
politisch bereits Stellung bezogen
und sich dem Michaclskampl des
Führers angcschlosscn.

Fassungslos steht vollends die
Welt vor der scheinbar unverständ
lichen. abstossenden Haltung des
englischen Geistes, der diesen Vcr-

Strassburgs Mission
rat am Leben und am Geist des
Abendlandes mit der heuchlerischen
Miene eines ehrenwerten Verteidi
gers dieser selben höchsten Güter
und mit frecher Sicherheit voll
zieht. Hier Klarheit zu schallen mit
den Waden unbestechlicher wissen
schaftlicher Beweislührung ist eine
ebenso notwendige Voraussetzung
des geistigen Ncubaus eines in Ver
teidigung seiner höchsten Güter
solidarischen Europas, wie die eines
politisch geeinten, in seiner Wirt-
schattsircihcit unabhängigen Euro
pas aui den Fundamenten der gro
ssen Wattentaten des Führers.

Es geht um eine Klärung der an
gelsächsischen Ideologie, die all
das zu umfassen beansprucht, was
an Wahrheit und Werl existiert und
mit der es sich allein lohnen soll
zu leben, die überall den Segen des
Höchsten lür sich in Anspruch
nimmt und die in der Geschichte
zu verwirklichen das Gesetz der
Menschheit sein soll.’’

Der Minister schilderte dann diese
spezifisch angelsächsische Ideolo
gie, die sich, selbstsicher und über
heblich. durch die Jahrhunderte um
so unangefochtener erhalten hat, je
mehr sie es anderen Völkern über-
licss, die entscheidenden Kample
durchzulcchten. Heute allerdings
habe diese Ideologische Selhstsl-
chcrhcit des Engländers einen ent
scheidenden Stoss erhallen. „An

sich ist seine sitt
liche Stellung hoff
nungslos. In sei
ner ausweglosen

Bedrängnis legt er aber eine Un
verfrorenheit an den Tag. die ohne
geschichtlichen Vorgang ist. Es ist
doch wirklich eine der grössten
Kuriositäten der Geschichte des
menschlichen Geistes, wenn Eng
land. das klassische Land des wis
senschaftlichen Positivismus und des
politischen Utilitarismus, jetzt seine
ganze geistige Vergangenheit leug
net und sich zum Wortführer eines
reinen Geistesidealismus und einer
militanten Ethik aufwirlt, wenn
England jetzt einen Dualismus von
Geist und Macht postuliert — den
man, nebenbei bemerkt, dem Voka
belschatz des deutschen Idealismus
entlehnt hat — und dabei ausge
rechnet sich selbst, dem skrupello
sen Vertreter eines geradezu naiv
realistischen Machtdenkens, die Rol
le des Geistes d. h. auch des Vertre
ters des Göttlichen in dieser von
Macht bedrohten Welt zuerkennt.**

Die besonderen wissenschaftli
chen Notwendigkeiten und Aufga
ben, die sich aus dieser Konfrontie
rung mit dem englischen Geiste er
geben. fasste Reichsminister Rust in
die Hoffnung zusammen, „dass die
Universität Strassburg, ihres alten
Ruhmes eingedenk, an der Grenz-
scheide zweier Völker nicht nur
eine Stätte freier Wissenschaften
sein, sondern auch zu ihrem Teil
an der Befreiung und Einigung Eu
ropas milwirken wird/'

Ein historisches
Testament

Riga, 23. November

Ceit dem Zeitpunkte, zu dem die
^ Völkerschaften des alten Russ

land in den Gesichtskreis der euro
päischen Nationen getreten sind, hat
der „Drang nach Westen” seine stän
dige Rolle gespielt. Dieser soge
nannte Drang nach Westen und der
aus ihm resultierende Imperialismus
fand seinen markantesten Vertreter
in jenem Zaren, der unter dem Na
men „Peter der Grosse” in die rus
sische Geschichte eingegangen ist.
Die Identifizierung dieses Mannes mit
dem gegen Westen gerichteten Im
perialismus war eine so vollständige,
dass auch spätere Zeiten immer wie
der von einer „Wiederaufnahme der
Politik Peters des Grossen” sprachen,
wenn sic den Imperialismus meinten.
In der Tat ist dieser Imperialismus
Peters ausdrückliches Vermächtnis
gewesen. Er hat cs in einem Testa
ment niedergelegt, und die Gefah
ren, die den europäischen Völkern
jetzt seitens der sowjetischen Macht
haber wieder drohten, haben dieser
Tage ein belgisches Blatt, das „Pays
Reel”, veranlasst, dies historische Te
stament Peters des Grossen der Ver
gessenheit zu entreissen und es der
breitesten Öffentlichkeit zugänglich
zu machen. Es lautet:

„Im Namen der Hochheiligen und
Unteilbaren Dreieinigkeit! Wir, Peter,
an alle unsere Nachkommen und
Nachfolger auf dem Thron und in
der Regierung der russischen Nation.

Der grosse Gott, dem wir unsere
Existenz verdanken, und der uns be
ständig erleuchtet hat mit seinem
Licht und uns seinen göttlichen Bei
stand geliehen hat, gestattet mir, das
russische Volk als zur zukünftigen
Herrschaft über ganz Europa berufen
anzusehen.

Ich gründe diesen Gedanken darauf,
dass die europäischen Nationen
grösstenteils in ein Stadium der Grei
senhaftigkeit getreten sind, das an
völlige Altersschwäche grenzt, und
dass sic deshalb leicht und zweifel
los durch ein junges und frisches
Volk erobert werden können, sobald
dies seine ganze Kraft und Reife er
reicht hat. Ich sehe diese zukünf
tige Unterjochung der Länder des
Westens durch den Norden als eine
periodisch wiederkehrende, im Rate
der Vorsehung beschlossene Bewe
gung an, die auf diese Weise bereits
das römische Volk durch die Inva
sion der Barbaren verjüngt hat.

Diese Wanderungen der Nordlän
der sind wie die Nilubcrsrhwemmun-
gern, die zu gewissen Zeiten mit
ihrem Schlamm die ausgedörrten
Ländereien Ägyptens befruchten. Ich
habe Russland einem Bache gleichend
vorgefunden und werde es einem
Strome gleich hinterlassen: meine
Nachfolger werden daraus ein ge-
waltigcs Meer machen, das dazu be
stimmt ist, das heruntergekommene
Europa zu befruchten, und dessen
Wogen trotz aller Dämme, die schwa
che Hände ihm werden ziehen kön
nen, diese überfluten werden, wenn
meine Nachfolger es verstehen, ihrem
Lauf die erforderliche Richtung zu
geben. Deswegen hinterlasse ich ihnen
die folgenden Unterweisungen. Ich
empfehle sie ihrer Aufmerksamkeit
und ihrer ständigen Beachtung.

1. Das russische Volk ist in einem
beständigen Kriegszustand zu erhal
ten, damit der Soldat stets kriegsge
wohnt und in beständiger Erregung
bleibt. Ruhe ist dem Reich nur zu
gönnen zur Verbesserung seiner Fi
nanzen und zur Erneuerung seiner
Heere, worauf dann die geeigneten
Augenblicke zu neuem Angriff aus-
zuwahlen sind. Auf diese Weise
muss immer der Frieden dem Krieg
und dieser dem Frieden dienen im
Interesse der Vergrößerung und des
zunehmenden Gedeihens Russlands.

2. Von den fortgeschrittensten



Seilt 2 DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND 24. November If4f

Völkern Europas sind Bit allen mr
mögfrtn n Mitlein HterfOhrtr wlh
r#»n4 des Kriege« und Gelehrte wäh
lend de* Frieden* hei.in/u/iehen, de
in,« de« russische Volk der Vorteile
endorer Nationen teilhaftig wird,
ohne selbst etwas emzubusteu.

1. Russland hat siel» in eile euro
pHit'hen Angc Icyeubeitc-u und Wir*!
ken jeglicher Art eiu/unnsc heo, ins*!
besondere aber in diejenigen Deut«4 h-1
lands. en dem e« als na« lutem Ne« b* !
harn ndl das meiste Interesse hat.

4. Polen muss geteilt werden, In
dem man dort Unruhe und Eifersucht
beständig wa< h halt. Die Mächtigen
müssen durch Geld gewonnen, die!
Reichstage beeinflusst und bestochen
werden, damit m«m die Köniqswuhl
leiten kann. Anhänger Russlands
müssen gewählt, und dann von ihm
in S« hüte genommen werden. Seine
Truppen müssen dann einmarschieren
und sieh solange aufhallen, bis sic h
Veranlassung bietet, sie ganz dort
zu lassen. Bereiten die Nachbar*

machte Schwierigkeiten, dann muss
man sie durch Aufteilung des f ände,
zufriedenstellen, bis man ihnen wie.
der nehmen kann, was man ihnen ge
geben hat.

5. Schweden muss soviel f and wie
möglich «(»genommen und e« dahin
gebracht werden, dass es Russland an
greift. damit man dann einen Vorwand
zu seiner Unterjochung hat. Zu diesem
Zweck sind Dänemark und Schweden
voneinander zu isolieren und sorgsam
in gegenseitiger Rival.tat zu erhalten

6. Die Gemahlinnen der russische!«
Pursten sind stet« unter den deutschen
Prinzessinnen zu wühlen, damit durch
die Vervielfältigung der Familien*
heziehungen gleichzeitig auch che In
teressengemeinschaft gefordert und
nuf diese Weise Deutschland selber
geschädigt wird, indem der russische
Einfluss daselbst verstuikt wild.

7. Mit England ist hauptsächlich
ein Handelsbuiidni« zu suchen, «la es
für seine Marine Russlands am mei
sten bedarf und andererseits zur Auf- !
Schliessung de s Letzteren «m nutz-1
liebsten sein kann. Russlands Holz
und andere Produkte müssen gegen
sein Gold ausqetauscbt und zwischen
seinen und den russisch«-» Kaufleuten
und Matrosen beständige Beziehungen
zur Förderung de, llundt-l« und der
Schiffahrt hergestellt werden.

8. Es ist die beständige Ausbrei
tung im Norden läng, der Ostsee und
im Süden läng« des Schwarzen Meeres
anzustreben.

4. Soweit wie möglich muss man
sieh Konstantinopel und Indien
nähern. Wer dort herrschen wird,
wird der wahre lle«t der Welt sein.
Infolgedessen sind beständig Kriege j
heraufzubeschwören, bald gegen die
Türken, bald gegen die Perser. Werf
ten sind am Schwarzen M« er zu er
richten, dessen man sich allmählich
zu bemächtigen hat, ebenso wie der
Ostsee, den beide bilden einen not
wendigen Faktor zum Gelingen des

Plans. Persiens Verfall muss be
schleunigt und es muss bis zum Per
sichen Golf vor gedrungen werden, j
Wenn es möglich ist, muss d e alte j
Levantische Handclsstrasse durch Sy-|
rien wiederhergestellt und bis Indien j
vorgedrungen werden, welches der {
Stapelplatz der Welt ist. Ist man ein
mal dort, dann kann man Englands I
Gold entbehren.

10. Sorgfältige Anknüpfung und
Pflege des Bündnisses mit Österreich,
indem man ausser lieh zwar seine
Ideen einer zukünftigen königlichen
Herrschaft über Deutschland unter
stützt, unter der Hand aber die Eifer
sucht der Fürsten gegen es wachnift.
E« ist dahin zu streben, dass der eine
oder der andere Teil bei Russland

Hilfe sucht, damit so eine Art von
Protektorat über Deutschland aus-
geübt werden kann, dass die zukünf
tige vollständige Beherrschung vor
bereitet.

H. Österreich ist für die Vertagung
der Türken aus Europa zu gewinnen,
indem man gleichzeitig seine Eifer
sucht wegen der Eroberung Konstan
tinopels dadurch wirkungslos macht,
dass man ihm entweder einen Krieg
mit den alten europäischen Staat«»«
auf den Hals lädt oder ihm einen
Teil der Eroberung gibt, den mau
ihm später wieder ahnimmt.

12. Alle nichtuniierten «»der tchis-
matisrhen Griec hen sowohl in Ungarn
als auch in der Türkei und in Sud*
polen sind an Russland anzuschliessen
und um es zu s« hären. Dieses muss;
ihr Mittelpunkt und ihre Stutze sein
und sich für alle 7eit als allgemeine i
Vormacht durch eine Art geistliche«
Königtum oder Regiment geltend ma- ,
eben. In jenen Griechen wild dann
Russland so viele Freunde haben, wie
jemand im Lager seiner Feinde nur
finden kann.

13. Ist Schweden zerstückelt. Per-i

Weitere Angriffserfolge im Osten
Bei den Kämpfen in Nordafrika bereits 260 britische Panzer vernichtet

FOhrerhauptguartler. 23 November

Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt h< k.iuut

An der Ostfront wurde» weitere
Angriffverlolg« er/lelL

Im Seegebiet um England wurden
In der vergangenen Narbt zwei Han
delkM bitte mittlerer Grösse durch
Bombenlreifer schwer beschädigt. Mit
dem Verlust eines dieser Schiffe ist
zu rechnen. Weitere Luftangriff«-
richteten sich bei tage gegen Indu
strieanlagen in Schottland. In der
letzten Nacht wurde» llalfugebicl«

an der englischen SOdostkfiste erfolg
reich boBibardiart.

In Nord« Ulks haben die deutsch
I Halle im' ben Verbinde la arfolgrei-
tcheu kuuiplt-n mit den aus sidoM-

waNiger Richtung voKjegancjeae» bri
| tischen Kräften über 200 Panzerkampf-
! wagen und rund AMI gepanzerte I ahr-
/euq« vernichtet. Starke, durch

, Panzer unterstützte Ausbruc hsversu-
c he der Besatzung von Tohruk wur-

j den durch die Italienischen Ein
, vchlic-ssung-krälte abgewiesen. ln
heftige n I uflk.lmpfcn verlor der Geg
ner 25 I lug/euqe. Durch luftangriff

• aut einen britischen I Ittgstülzpunhl

wurden mehrere Bombenflugzeuge am
Boden zerstört. Die Schlacht In

Nordairlka dauert unter schweren
Kämpfen an .

Sachs Spitfiret
abgeschossen

Bonntagmillag am Kanal
Berlin. 23. November

Aus einem britischen Jagdverband
schossen druts« he Jager und Flak
artillerie in den Mittagsstunden des
Sonntags iin Kanalgebict sechs Spit-
fites ohne? eige-no Verluste ab.

Standhafte Abwehr in Nordafrika
Alle britischen Angriffe gescheitert — Harter Kampf vor Tobruk

Rom. 23. November
Der italienisc he Wohruia« htberu ht

vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
In der Marrnunka dauerten am 22.

November die Kample au «I«-r ganzen
Front von der Grenze zwischen der
(‘yreuuikj und Ägypten und von
Tobiuk an. Uusoitt Divixioueu wiesen
alle Angriffe «leg Gegners glatt ab,
dt-i neu« und s« hweru Verlust«? erlitt.
Diu Division „Ariele" alle n hat in
den bishengeii Kämpfen dieser 'läge
über 2»ü Pauzei labi zeuge zerstört,
darunter 55 Kampfwagen, und einige
buodeit Gelangen«? gt-uiu« bt. Die
deutschen Divisionen haben blltisc heil

i/ereiubeiten iu hartem Kampf er
h« bliche Verluste zugefugt. Es wur
den u. a. mehr als 2U0 Kampf wagen

Lines unserer deutlich gekennzeich
neten l-'eidla/arette wurde von der
feindlichen Luttwatle wiederholt mit
Bomben und Mascliineiigewuhrleiiei
belegt. Vou den un Lazarett Unter
gebrachten wurden 25 getötet und J5

wuudet. Del I eiud führte Luit-
angrilte gegen Doller itu Djebel der
Cyienaikd dun ti Liunje Siedlerhaii-
sei wurden beschädigt. Die Angriffe
forderten kein Mens« henleben.

In der Tobruk-f ront haben die
deutscher» und italienischen Truppen
zahlreiche gegnerisch' Kampfwagen
zur Strecke gebracht und dem Geg
ner bei der Vereitelung aller Ausfall-

versorhe au« Tobruk grosse Verluste
zugetugt. Im Verlaufe der Erdkämpfe
dieser Tage hat unsere Luftwaffe und
unsere Bodenabwehr bisher insge
samt 15 englische Flugzeuge abge-
schossen. Die Flak butter leu der Di
vision ..Pavia" schossen weitere zwei
feindliche Flugzeuge ab. Acht eige
ne? Flugzeuge gingen verloren. Eine
motorisierte Kolonne des Feindes, die
isoliert in der Gyienuikd-Wüste vor
ging, wurde von italienischen und
deutschen Luft wallen verbänden fest
gestellt und angegriffen. Über 100
Panzerkrattf.«bezeuge und lastkralt-
wagen wurden getroffen und in Brand

Wahrend eine* Unternehmen« nörd
lich von Bardia geriet eine feindli
che Flottenemheit in Brand und schei
terte auf den Klippen der Koste.

ln Ostafiika wurden am Nachmit
tag des 21. November die unbesieg
ten Abteilungen vou Culcpiabert-
f c rc.cbcr, na« hdc-m sie zuiu Kample
mit d«m Bajonett und Handgranaten
über gegangen waren, von der er
drückenden /uhh-nrnassiqen Überle
genheit de« Feinde« überwältigt. Bei

I der h*dtlciihattcn Abwehr zeichnete
MCh als Symbol der Tap1»'k«?.t der
italienisch«-» Verbände d«s Karain-
nieri-Butuiillon ruhmreich jus. Nach
Krsckopfiing der Munitionsvorräto hat
dieses Bataillon bis zum letzten «einen

i überwältigenden yegenangriff mit der

blanken Waffe du rrtiqr führt. Pest
alle Karabinier, sind gefallen.

An der Front von Olga worden
heftig» f»indJU*h» Angnile am 20.
November von unseren Verbänden
abge wiesen. Der Gegner lies* auf
d< ni Kampfplatz viele lote, darunter
einen höheren englischen Offizier
Zahlreich«, Gefangene wurden eiuge-
bracht, sowie überreiche Beute an
Walleii und Muniton.

Iu Goiidui griff die feindliche Luft-
walle von neuem das Krankenhaus
von GoihI-ii au und beschädigte es.
Ls gab einige Opfer an M*-n sehen*

lim italienischer Verband von Jagd
flugzeugeu, dl« neue und verbesserte
Merkmale auf weisen, geriet gestern
'liier Malta mit uugeluhr 40 teindli-
«Leu Jagern in Kampl. Sechs Geg
ner wurden abges« flössen, viele an
dere schwer getroffen. Lines unserer
Flugzeug« kehrte nicht zurück.

In der Nacht zum 22. November
wurden drei britische Kampiiucjzeuge
und Torpedoflugzeuge von unseren
Kriegsschulen abges« hosst-n.

Zwei unsere im östlichen Teil de«
mutieren M<lUdui«efb»>.keus operie
renden Toipedoboöte »mtef de»» Be
fehl von Korvettenkapitän Luigi f ran
zoui und Kapitanleiitnunt Luigi Bat
duzzi versenkten mit Wasserbomben
ein leindluh«?s Unterseeboot.

Reichsleiter Amann
§0 Jahre sdt .1

Berlin, 23 Novembef
Reirhsleiter Max Amann, Präsident

der Reichspressekammer. Mitglied
des Reichstages und Leitor de« Zen*
Iralve/Iages der NSDAP vollendet
heute, .un 24 November, sein 50. Le*
beusjahr.

Die Lage der Schweiz
Verständigung mit der Achse nötig

Bern, 23. November
Der Vorsteher des Volkswirt*

schaftlichen Departements, Bundes
rat Dr. Stampfli, befasste sich in
■iner Ansprache mit der Lage der

Schweiz an der Schwelle des dritten
Kriegswinters. Die Presse- und Rede
freiheit, so führte er aus, dürften
nicht missbraucht werden in einer
Werse, dass dadurch die schweizeri
schen Beziehungen zu tiemdi-n. ins
besondere kriegsflrlireiideii Staaten
/um Nachteil des gesamten Landes
gestört wurden. Lr betonte, dass
alle kriegswirtschaftlichen Massnah
men der Schweiz nur «lern Zweck
dienten, die Versorgung de« 1 ander
mit lebenswichtigen Nahrungsmitteln
sicherzustellen Die Lage der Schweiz
sei unendlich schwieriger als im Welt
krieg 1014 18. Die Gegenblockade
ma« he sich auch in der Schweiz de

Eine Verständigung mit «len Achsen- •
lachten sei daher notwendig, denn j
hne eine solche konnte de Schweiz
« der mit Europa noch mit den ausser-
uropäischen Gebieten den tur ihre
iitschaltliche Existenz tiiu»ntbelirli-

l»«-n Güteraustausch uufiec hleih.ilten.
Abschliessend sprach si« I« der Red

gegen jede neue Preiserhöhung
, die nur zur Inflation führen

müsste. Das Schweizer Volk müsse
i auf weitere Einschränkungen und

Entbehrungen gefasst machen.

Neuer Druck
auf Portugal

Tokio, 23. November
Der Leiter der internationalen Luft-

verkehrsahteilnng im japanischen
Verkehrsministerium. Oku ho. der in
Yokohama eintraf, eikhiile nach sei
ner Ankunft, nachdem er die Reise
vou Timor in einem japanischen Flug
zeug zurückgelogt hatte, dass Nieder
ländisch Indien. die Philippinen und

Tsrhunqkinq die Aussersten Anstren
gungen machten, um Portugal zu ei
nem Abbruch seiner freundschaftli
chen Beziehungen zu Japan zu be-

Rumäniens Volks
entscheid

Bukarest, 23. November
Die rumänische Volksbefragung über

das Rcgicrungswerk Marschall Ante
il escus ergab in der nunmehr amtlich
bekanntgegebenen abschliessenden
Zäh hing als endgültiges Ergebnis
3440884 Ja-Stimmen, denen nur 68
Nein-Stimmen gegenüber stehen.

Streik in USA beendet
New York, 23. November

Die Bergarbeiter in den Vereinig
ten Staaten von Nordamerika, die
bekanntlich streikten, haben die Vor
schläge Roosevelts zur Beendigung
des Streiks angenommen.

Mittrauer um Mötders
Spanische und italienische Stimmen

Eigener Drahtbericht
Berlin, 23. November

Der Tod des erfolgreichsten deut
schen Jagdfliegers, Oberst Mölders.
hat in Spanien grosse Anteilnahme
hervorge rufen. Die Madrider Presse
widmet dem Toten herzlich» Nach
rute und würdigt vor allem seine
Leistung lür Spaniens Wiedergeburt
als Mitglied der Legion Condor.
Arriba" schlierest ihren Gedenkarti-

kel mit den Worten: „Mölders ver
schafft«? keinem feindlichen Flieger
ein Siegc-Kinal auf dem Steuer seiner
Maschine. Deutschlands Flieger-Elite
verfügt noch über hundert andere
Männer, die die Abschussziffern Möl
ders erreichen werden; doch Mölders
wird immer der erste sein.**

Auch die gesamte römische Presse
bringt das tiefe Mitempfinden Italiens
am Tode des deutschen Lufthelden
zum Ausdruck. „Lavoro Faschista”
betont, das« der Ruhm von Oberst
Mölders bei Freund und Feind legen
där gewesen sei.

DZ. Pur teigen oste Max Amann,
Fiontkumerud de« Führers, Ist einer
der ulfestm Mitkämpfer Adolf Hit
lers. bereits 19'JI wur er Gest hält**
Itiltrer der NSDAP und übernahm
dann die Leitung des Verlages den

’ölklschen Beobachter”, der sich un
ter seiner Führung zu den grünsten
Verlagsunlernehmvn des Reiches ent
wickelt hat Am 9. November 1923
marschierte er mit der Alten Garde
der Bewegung In München. Mehrere
Monate lang hielt ihn die System re-
gierung In IJntersuchungs- und
St hut/hult. Bel dem Nenaulhau der
Partei wirkte Parteigenosse Amann
unermüdlich mit und bekleidete In
MCnu hen und Oberbayern einige lür
die Bewegung wichtige Ämter. Vor
allem aber entwickelte er den „Völ
kischen Beobachter" zu seinem poli
tisch und weltanschaulich durch

schlagenden Kumplinntrument. dessen
Einsatz von grösster Bedeutung wur
de und den Sieg der Bewegung mit
vorbereitete. Nach der Machtüber
nahme widmete sich Reichsleiter
Amann Insbesondere der Neuord
nung und Säuberung des deutschen
Verlagswesens. Als Betriebsliihrer
des grössten Verlages des Reichet
.setzte er die sozialen Ideale der Par
tei I die Tat um. Br wurde wegen
dieser Leistung zum Pionier der Ar-
bclt erhoben.

250 Erfrorene
in Schanghai

Bulgariens Judenfrage
Eindeutige Stellungnahme des Regierungsblattes

Sofia. 23. November !
Die Judenfrage wird heute in ganz

Europa klar eikannt. Das Regie
rungsblatt „Dnes beschäftigt sich am
Sonnabend mit dem Judentum in,
Bulgarien. De jüdische Frage sei.
stellt di«, Zeitung fest, nicht nur eine
wirtschaftliche und Rassenfrage, sie
sei vielmehr ein öffentlich-sittliches
Problem, eine Frage der Denk- und
I landlungsweise des Individuums in
seinem Verhältnis zur Gemeinschaft,
und zur Welt. Die Weltanschauung I
der arischen Seele, Begriffe wie Hel
dentum, Ehre, Vaterlandsliebe und }

Opfermut sowie andere Tugenden
seien der nur dem irdischen und ma
teriellen zugeneigten jüdischen Seele
fremd. Die Massnahmen gegen das
Judentum in Bulgarien müssten ein
Teil des ganzen wirtschaftlichen, so
zialen und sittlichen Aufbaus sein.

Im neuen Bulgarien stehe es höchst
fest, dass das Judentum völlig aus-
gerottet werde. Die Ideen des neuen
Europa mussten jedem Bulgaren iu
Fleisch und Blut übergehen. Nur
dann werde Bulgarien mit Würde sei
nen Platz, als völlig souveräner Staat
un neuen Europa entnehmen.

sie?» besiegt, Polen unterjocht und die 1 rigqebliebenen in einem Kampf mit
Türkei erobert, sind die Armeen ge- J nicht zweifelhaften Ausgang. da
sammt-lt und sowohl das Sc hwarze) Russland bereits den Orient und ei-

«h die
sere Flotte geschlitzt, d«
ganz heimlich zuerst den
und dann dem Wiener
besonders, eine Teilung
herrschüft vorzuschlagen.

. hele
für ihren Ehrgeiz und ihr«
be hegt, unausbleiblich
dann bedient man su h r

Srhhessh« h zermalmt man

I r.en grossen Teil Europas

14. Sollten, was nicht wohrschein-
, lieh ist, beide das Anerbieten ableh
nen, dann muss man sic durch An
stiftung von gegenseitigen Kämpfen
zu erschöpfen suchen. 1 in entschei

de darin I elenden Augenblic k würde dann Russ-
Eigenlic- Und seine bereits vorher gesammelte

erst heint, Armee in Deutschland eindringen
i*s Einen, lassen, während sich gleichzeitig zwei
-rnicht«MV Flotten. die eine vom Asowsrhen
den Ub- j Meer, die andere vom Hafen von Ar

changelsk aus, beide gedeckt durch
die Kriegsflotten des Schwarzen Mee
res und der Ostsee, mit den asiati
schen Völkerschaften in Bewegung
setzen würden. Diese würden Frank
reich vom Mittelmeer und vom At

lantischen Ozean aus überschwem
men — mit Deutschland ist dies ja
bereits von der Landseite aus ge
schehen — worauf sich dann nach
Besiegung dieser beiden Staaten der
Rest Europas leicht und ohne
Schwertstreich unter das Joch heu-

So kann und muss Europa unter
worfen weiden."

Darunter Ober 100 Kinder
Schanghai. 23. November

Wieder hat eine Kältewelle in
Schanghai eine grosse Zahl von To
desopfern gefordert. In den letzten
lagen wurden nicht weniger als 250
rhinesic he Beitier und andere Obdach
lose in ihren Schlupfwinkeln erfroren
autejefunden. Darunter befanden sich
mehr als 100 Kinder.

Neues in Kürze
Zum Flicken auf USA-Werften

Vierzig britische Kriegsschiffe he*
finden si« h gegenwärtig zur Repara
tur in Hafen der Vereinigten Staaten,
wie sich aus einer Mitteilung des
USA-Maiinedepartements ergibt.
Panama Dampfer im Yangtse
gesunken

Der Panama gehörende Fracht-
dampfer „Santa Inez" ist am Freitag
in der Yanqisrmundung gesunken.
Das Schiff war von Schanghai nach
Marfila unterwegs.
I uftlinle Patau Delhi

Zwischen Pa lau und Delhi mit An
schluss nach bez.w. von Tokio ist
jetzt eine regelmassige Luftverkehrs
linie errichtet worden. Die Flugzeuge
verkehren 14 tägig.
Der Widerstand der Moros

Wie Associated Press aus Manila
meldet, griffen Moros ein Truppen
lager auf «len Philippinen an. Der
(•rund ist in der Erbitterung darüber
zu suchen, dass ihre zum Wehrdienst
einge/.ogenen Stnmmesangehörigen
ausserhalb «los 1 loimatqobietes ent
sandt wurden. 17 Moros wurden da
bei von der Gendarmerie erschossen,
Tornado auf den Azoren

Ein Tornado bat die Azoren heim-
gesucht. Da« Unwetter dauerte fünf
Stunden an und richtete in einigen
Gebieten schwere Beschädigungen an.
Mehrere an Strand gelegene Häuser
wurden fortqerissen.
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Sport
Seite an Seile

Ceeeral Motcardo beim lelcbi-
•porllShrer

General Motcardo, der Führer des
spanischen Sports und heldenhafte
Verteidiger des Alkazar. stattete dem
Rricbssportführer am Sonnabend einen
Besuch ab. In den Besprechungen
der beiden Sportluhrer wurden die
sportlichen Pldne der beiden befreun
deten Nationen für die Zukunft be
handelt. Diese Verhandlungen waren
vom Geist kamcradsi haftlicher Ver
bundenheit getragen und zeitigten
eine bemerkenswerte Übereinstim
mung. General Moscardo besichtigte
unter Führung des Reirhssportfühiers
das rege übungsleben auf dem Reichs
sportfeld. Mit einem Besuch des La
zaretts endete die Besichtigung des
Reichssportfeldes.

Berlin nieste
Du Drei-Stldtetnraeii Hamburg,

Berlin, Leipzig
Der 41. Dreistädtekampf im Kunst

turnen zwischen Hamburg, Leipzig
und Berlin wurde am Sonntag in der
Reichsmessestadt entschieden. Im
überfüllten Leipziger Kristall-Palast-
Variete konnte Berlin seinen letzten,
In Hamburg erstrittenen Erfolg wie
derholen. Die Reichshauptstadt sieg
te mit 748,6 Punkten vor Leipzig mit
742,7 und Hamburg mit 725,6 Punk
ten. Die bis auf BoII (Tib| durch die
Riege der Luftwaffen SV vertretene
Berliner Mannschaft stellte mit dem
Funker Helmuth Bantz auch den be
sten Einzelturner, dem diesmal der
bisher zwölfmal erfolgreich gewesene
Leipziger Kurt Haustein den Vortritt
lassen musste. Nach den beiden er
sten Übungen des Fünfkampfes, dem
Pferdsprung und Bodenturnen, führ
ten noch die Leipziger, doch nach
dem Turnen am Barren setzten die
Berliner sich an die Spitze, um sie
bis zum Schluss nicht mehr abzuge
ben. Haustein und Bantz erzielten
jeder an den Ringen und am Reck
die volle Punktzahl. Das Ergebnis:
Berlin 748.6 Punkte, 2. Leipzig 746,7
P. 3. Hamburg 725,6 Punkte. Einzel
wertung: 1. Funker Bantz (Berlin) 98.9
Punkte. 2. Kurt Haustein (Leipzig) 97,8
Punkte, 3. Gefr. Schmidt (Berlin) 96
P. 4. Gefr. Peters (Berlin) 95,9 P. 5.
Kretschmer (Berlin) 95,6 P . 6. Helmut
Schichtholt (Leipzig) 95,1 P., 7. Smuda
(Hamburg) und Schumacher (Leipzig)
je 94,6 P. 9. Frenzei (Leipzig) 93,8 P.
10. Fasching (Leipzig) 92,3 P.

Sportfeld für Posen
Posen plant im Rahmen der bau

lichen Neugestaltung der Gauhaupt
stadt auch die Schaffung grosser
sportlicher Anlagen. Im Mittelpunkt
der Pläne steht die Errichtung eines
umfangreichen Sportfeldes, das eine
35 000 Zuschauer fassende Tribüne
erhält, ferner ein Schwimmbecken mit
elektrischer Heizung, eine grosse
Sporthalle mit Kunsteisbahn und eine
Turnhalle aufweist. Im weiteren ist
Errichtung einer Sprungschanze bei
Rothental sowie der Bau von Bahnen
für Roll- und Radsport geplant. Sehr
beachtlich ist fernerhin der Plan der
Schaffung von 6 Bezirks-Sportanlagen,
die das bisher übliche städtische Sta
dion ersetzen sollen. Diese Bezirks
sportanlagen, die den Bau Vereins
eigener Sportstätten überflüssig ma
chen. würden eine für das gesamte
Reichsgebiet erstmalige Neuerung
darstellen.

Nicht mehr in Itiga
Borchmeyer betreut Verwundete
Erich Borchmeyer, der bisher im

Osten Dienst tat und vorübergehend
die lettischen Leichtathleten trainier
te. ist jetzt nach Berlin versetzt wor
den, wo seiner eine wichtige Auf
gabe harrt. Der deutsche Kurz
streckenaltmeister wird in einem
Berliner Lazarett als Sportlehrer Ver
wundete betreuen.

HJ im Kampf

fc ^ t
Die Berliner Hitlerjugend tiihrtc im
Sportpalast ihr erstes Eissportlcst in

diesem Winter durch
Sportbild Schirner

Der Soldat und der Sport
Begegnung mit sowjetischen Sportmethoden

Mitunter wird die Frage aufgewor
fen, ob der Soldat an der Front denn
eigentlich nach Sport verlangt, ob sei
ne Anteilnahme nach wie vor die
gleiche, oder ob das Interesse nicht
mehr so gross oder gar geschwunden
ist. Die Feldpostbriefe, die Reichs
sportführer von Tschamn.er und Osten
regelmässig herausgibt, die Zuschrif
ten der Soldaten an ihre Frontzeitun
gen und die enge Verbundenheit der
Sportler im feldgrauen Kock mit ihren
Heimatvercinen geben eine eindeuti
ge Antwort. Man braucht hier nur
einen Blick in die Feldpost-Blätter ir
gendeines Sportklubs zu weifen. Und
wer Gelegenheit hat, selbst mit einem
unserer tapferen Soldaten in Berüh
rung zu kommen, bezw. wer selbst
das graue Ehrenkleid getragen hat.
wird keine Zweifel mehr darüber he
gen. dass unsere Sportler an der Front
ihrem Fussball oder Handball, dem
Bozen, dem Schwimmen oder dem
Wintersport verschworen sind. Ge
wiss — im Schützenloch, vorn im
dicksten Schlammassel, wenn feind
liche Granaten ringsum aufklatschen.
Maschinengewehre bellen, wenn es
gilt, Bunker um Bunker zu knacken
und den Widerstand des Feindes zu
brechen, dann steht dem Landser der
Sinn nach allem anderen als nach
Sport. Aber in den Pausen und Ruhe
tagen erwacht die alte Liebe, denn es
ist etwas wie Liebe, die der Sportler
empfindet und die ihn zum Fussball,
zur Leichtathletik, zum Boxen oder
zum Turnen zieht.

Wenn die Feldpost kommt, gilt der
erste Blick natürlich den Zeilen der
Familie, der Frau, der Braut. Die Zei
tung wird für den Schluss aufgeho
ben. Der Soldat will wissen, wer den
Tschammer-Pokdl gewonnen hat. ob
die Kameraden zu Hause ihren Titel
in der Deutschen Vereinsmeister
schaft erfolgreich verteidigt haben, er
will wissen, ob sein Heimatverein im
alten Schwung weitergeführt wird,
trotz der gelichteten Reihen unserer
Aktiven. Wie froh ist er dann, wenn
er erfahrt, dass die „Alten" keine
Mühe scheuen und sich mit allen
Kräften einsetzen, ihren geliebten
Sport hochzuhalten. Und der Nach
wuchs eifert mit Erfolg seinen alten
Vorbildern nach, getreu dem Leitsatz
„Pro patria cst, dum ludere videmur".

Unsere Sportler im feldgrauen Rock
sind ja so bescheiden. Wenn sie
selbst nicht die Möglichkeit haben,
ihrem geliebten Sport nachzugehen,
so nehmen sie doch begeistert jede
Nachricht von den Ereignissen in der
Sportwelt entgegen. Nicht immer
steht ein Rundfunkgerät zur Verfü
gung, doch freudig greifen sie nach
der Feldzeitung oder dem Heimatblatt
und sind dankbar für die kleinste No
tiz, selbst wenn sie nicht mehr ak
tuell sein sollte.

Es ist ein grosses Heer, das heute
die Wettkampfbahn mit dem Schlacht
feld vertauscht hat. Viele dieser Män
ner haben bei den unzähligen fried
lichen Treffen auch die Farben des
Vaterlandes ehrenvoll vertreten. Alle
stehen sie heute an der Front und
vor dem Feind ihren Mann und be
weisen, dass die durch den Sport er
worbene Leistungsfähigkeit zu einem

wertvollen Rüstzeug geworden ist.
Uber siebzig bekannte Sportler wur-

n mit .!. m Ritt« rkr« uz ausgezeu h-
net. Einem Teil davon wurde das
Eichenlaub zum Ritterkreuz verliehenl

Als Deutschland bei den Olympi
schen Spielen 1936 in Berlin seinen
grossen Sieg erfocht, zeigte es —
auch USA* Rokordhaschcrei gegen
über —. dass die deutschen Sportler
die besten der Welt sind. Führung
und Organisation leierten Triumphe.
Parallel hierzu zeigt dieser — uns drei
Jahre später auf gezwungene Krieg,
dass auch die deutschen Soldaten die
besten der Welt sind Auch hier
feiern Führung und Organisation
schier unvorstellbare Erfolge.

Selbstverständlich brennen unsere
Männer an der Ostfront darauf, nun
mehr auch die sportlichen „Leistun
gen" der Sowjet-Union kennenzuler
nen. die es wie kein anderes Land
verstand, ihrem Volk bewusst eine
eigene Meinung über alle Dinge und
Geschehnisse In der Welt vorzuenthal
ten. Selbst der Sport blieb von dieser
Bolschewisierung nicht verschont.
Sämtliche Staaten der Erde empfinden
es als die Erfüllung einer schönen
Aufgabe, ihre Kräfte auf dem Gebiet
des Sports in internationalen Wett
streiten, in Länderspielen, bei Tur
nieren und vielen anderen Veranstal
tungen zu messen. Sie entsenden zu
diesem Zweck ihre besten Frauen und
Männer in nahe und ferne Länder.
Alle Nationen der Erde treffen sich
in Abständen von vier Jahren einmal
zu den Olympischen Spielen. Nur ein
Land verschloss sich diesem gemein
samen Bestreben: Die Sowjet-Union.
Die UdSSR blieb den Olympischen
Spielen in Los Angeles ebenso fern,
wie denen In Amsterdam und in Ber
lin. Sie war weder auf der Fussball-
weltmeisterschaft 1938 in Frankreich
vertreten, noch In Rom oder Monte

video. Sie fehlte bei allen Europa
meisterschaften der Amateurboxer
oder -ringer und beim Davispokal
der Tennisnationen. Wir tralen sie
nie in Cortina d Ampezzo, in Labti
oder Garmisch-Partenkirchen.

Und doch wurde auch in der Sowjet-
Union Sport getrieben. Es ist erschüt
ternd, welche Bilder unseren siegrei
chen Truppen auch auf diesem Ge
biet vor Augen treten. Warum sich
der Sport der UdSSR von der übrigen
Welt hermetisch abschloss. ab-
schlicssen musste, das offenbart sich
jetzt in der gleichen finsteren, unge
sunden Anschauung der Dinge, in der
selben Unzulänglichkeit des Führens,
und Durchführens, wie auf allen ande
ren Gebieten des öffentlichen Lebens
in der Sowjet-Union. Jetzt, da eine
Kulisse nach der anderen fällt, da
unsere Soldaten dem verschlagenen
Feind die Maske vom Gesicht gerissen
haben, lüftet sich auch der Schleier
um das Geheimnis des sowjetischen
Sports. Die Sowjets propagierten
Sportarten und stellten hier „Welt
bestleistungen" auf, die — wie sie sa
gen — von keinem anderen Lande der
Erde erreicht werden. Ihre Sport-
kundgebunqen waren Massendemon
strationen der Arbeiter, die hierzu ge
zwungen wurden, denn im Hinter
gründe lauerte die GPU. Schien den
sowjetischen Kampfrichtern ein Wett
bewerb nicht genehm, so wurde ihm
ein Sieg zumeist unmöglich gemacht.
Die wenigen Spitzenkönner waren

So nimmt der Sportler im feldgrau
en Rock nach wie vor regen Anteil
an allem Sportgeschehen. Er setzte
einst sein ganzes Können und seine
Ehre ein. um für seinen Verein, sei
nen Gau oder für sein Land den Sieg
auf dein Sportplatz zu erringen —
heute gehören seine Kraft und seine
Ehre dem Endsieg. (hm)-dz

Tanz auf dem KUt

Turid Blornstad hei ihrem tempera
mentvollen Vortrag im Münchener

Prinzregenten Stadion
Sportbild Schirner

Wehnnarhl-EUhoeliry
Die Erfolge der Pariser Soldaten-

Fusshallmiinnschaft haben den Anlass
gegeben, jetzt in Paris auch die Bil
dung einer Wehrmacht-Eishockey
mannschaft vorzunehmen. Die Vorbe
dingungen sind günstig, da in Paris
bereits drei Eislaufstätten ihre Pforten
geöffnet haben. Unter der Leitung
eines alten Spielers des Berliner
Sr hlittschuh-Clubs wird dreimal wö
chentlich ein Training durchgeführt.
Mit dem ersten öffentlichen Auftreten
der Wehrmachtmannschaft ist in ab
sehbarer Zeit zu rechnen.

Baad geschlagen
Eishockey-Treffen in Mannheim

Die Wiedereröffnung der Mannhei
mer Kunsteisbahn liess sich gnt an.
Im Mittelpunkt der von 3000 Perso
nen besuchten Veranstaltung stand
ein Eishockeyspiel, da der Mannhei
mer ERC gegen Rot-Weiss Basel mit
7:3 (2:0, 20. 3:3) zu einem schönen
Erfolg gestaltete, der in erster Linie
der ausgezeichneten Wiener Sturm-
reihe Feistritzer, Demmer und Goebl
zu danken ist. Die Pausen verkürz
ten Ria Baran-Falk und der Berliner
Ulrich Kuhn mit ihren Darbietungen.

Italiens Vorherei hingen
Die Weltkämpfe in Garmisch-Parten

kirchen
Ebenso wie Deutschland hat jetzt

auch Italien mit den Vorbereitungen
seiner Skiläufer auf die Weltmeister
schaften vom 6. bis zum 15. Februar
in Garmisch-Partenkirchen begonnen.
Kjellberg wird wieder die Springer.
Leo Gasperl wieder die Abfahrer trai
nieren. Lediglich für die Langstrck-
kenlaufer hat man im Augenblick
noch kernen neuen Lehrer zur Stelle.
Der Finne Saares ist seit geraumer
Zeit als Oberleutnant der Artillerie
an der Ostfront, und man wird sich
warscheinlich mit einem italieni
schen Trainer behelfen, der zusam
men mit Kjellberg die Langläufer be
treut. Als Trainingslager der Abfah
rer wurde wieder Cervinia bestimmt.

In Zell am See
Im Eisschnelläufen gegen Norwegen

llerlin siegte 4:1

Bliek oul den Bishockeykampi Rot-We iss-Berlin gegen den italienischen Eis-
hockeymcislei HC Mailand, den die deutsche Vertretung, wie wir bereits

berichteten, überlegen mit 4:1 gewann Sportbild Schirner

Schöner Erfolg
Dänennirk mit 14:2

Zu einem überwältigenden Erfolg
gestaltete die deutsche Nationalstaf
fel unserer Amateurboxer ihren zehn
ten Länderkampf gegen Dänemark.
Die Begegnung in München wurde
von der deutschen Mannschaft mit
14:2 Punkten gewonnen. Das ist
das höchste Ergebnis in allen bishe
rigen Kämpfen, nach denen nun
Deutschland mit sieben Siegen, zwei
Unentschieden und nur einer Nie
derlage überlegen führt.

Im überfüllten Münchener Zirkus
Krone befanden sich unter den vielen
Feldgrauen eine Anzahl verwundeter
Soldaten als Ehrengäste des Fach
amtes Boxen im NSRL. Don Reichs
sportführer vertrat Dr. C. Dicm. Der
Länderkampf begann mit einem ver-
heissungsvollon Sieg durch den wie
selflinken Heinz Götzke (Hamburg)
im Fliegengewicht über den Dänen
Alf Berthoisen. Noch vor Ablauf
der ersten Runde wurde der Däne
nach einem trockenen Haken ausge
zählt. Einen weiteren, kaum erwar
teten Erfolg reihte ira Bantamgewicht
der Jugendmeister Heinz Schims
(Düsseldorf) durch einen verdienten
und klaren Punktsieg über den ring-
erfahrenen Kaj Frederiksen an. Wie
ein Wirbelwind fegte der Rheinländer
durch den Ring und setzte seinem
Gegner so stark zu, dass dieser hart
am Rande einer K.-o.-Niederlage
stand. Wesentlich knapper war
der Ausgang im Federgewichtskampf.
Wohl hatte Ludwig Petri gegen Viggo
Frederiksen alle körperlichen Vorteile
auf seiner Seite, doch der Däne er
wies sich als ein gerissener Ring
fuchs und gab sich nur knapp nach
Punkten geschlagen. Als «n Leicht-

unserer Boxer
Punkten geschlagen
gewicht Herbert Nürnberg (Berlin)
das gleiche Ergebnis gegen Sigfred
Madsen herausgeholt hatte, war beim
Stand von 8:0 Punkten der Kampf
für uns nicht mehr zu verlieren. Der
deutsche Europameister zeigte recht
wenig und nur seine zweite starke
Runde verhelf ihm zum Punktsieg
über den wuchtigen Danen. Den
Endsieg stellte bereits Ferdinand
Räschkc (Hamburg) im Welterge
wicht her. Die Linke des Hambur
gers hatte in den ersten beiden Run
den ganze Arbeit geleistet, so dass
er seihst durch eine Verwarnung we
gen Rückhandschlagens von Erik Pe-
tersen nicht einzuholen war. Den
besten Kampf des Abends lieferte im
Mittelgewicht Rudolf Popper (Dort
mund). Axel Brems musste in jeder
Runde einmal zu Boden. Der zähe
Däne verteidigte sich aber eisern und
überlicss seinem Gegner nur einen,
allerdings haushohen Punktsieg. Weit
aus schwerer hatte cs ira Halbschwer
gewicht Adolf Baumgarten (Ham
burg) gegen Christen Christiansen,
der sich die erste Runde holte, dann
aber oft Wirkung erkennen liess. In
der dritten Runde war jedoch wie
der der Dane da. doch gab das
Kampfgericht die Punktentscheidung
an den Deutschen. Die Ehrenpunkte
für die Gäste holte im abschliessen
den Schwergewichtskampf Carl Niel
sen gegen Adolf Kleinholdcrmann
(Berlin) heraus. Nielsen hatte eine
gute zweite und dritte Runde, musste
aber jedoch zu Boden und konnte
nur mit Muhe das Schlusszeichen er
reichen. Aul Grund seiner besseren
Technik wurde er als Punktsieger
verkündet.

Slowakei - Kroatien 8:8
Der erste Länderkampf der slowa

kischen und kroatischen Amateur
boxer vor 2000 Zuschauern in der
Pressburger Redoute endete 8:8 —
unentschieden. Da das Treffen im
Bantamgewicht ausfiel, wurden im
Leichtgewicht zwei Kämpfe ausgetra
gen. Im Mittelgewicht siegte der Slo
wake Häbicek über den Kroaten
Kolmann in der zweiten Runde ent
scheidend. Neutraler Punktrichter
war Dr. Hauke (Wien). Die kroati
schen Boxer bestreiten am 25. No
vember einen zweiten Kampf.

Die Reichbahn SG Breslau konnte
im Mannschaftskampf gegen die Ord-
nungspohzei Danzig alle Kämpfe ge
winnen. Lediglich im Mittelgewicht
trug der Danziger Keil über Kreisch
(Breslau) durch Abbruch einen Erfolg
davon, doch wurde der Kampf wegen
Übergewicht von Keil nicht gewertet.
Vor der Zeit siegten für Breslau noch
Miner und Erich Büttner im Leicht-,
sowie Schneider im Weltergewicht.

Zwischen Deutschland und Norwe
gen wurde jetzt ein Länderkampf im
Eisschnelläufen vereinbart. Er soll am
28. und 29. Januar in der Salzburger
Bergstadt Zell am See durchgcluhrt

Rnli-Meisterschaften
Mit Genehmigung des Reichssport-

fuhrers führt der deutsche Bob- und
Schlittensport-Verband auf der
Olympia-Bobbahn in Garmisch-Parten
kirchen im Rahmen der Internatio
nalen Wintersportwoche vom 6. bis
15. Februar die Kriegsmeisterschaften
im Zweier- und Vierer-Bob durch.
Den Titclkampfcn voran gehen die
süddeutschen Gaumeisterschaften.

Schweden führt
Am 2. Tage des Tennisländer

kampfes in der Stockholmer Alviks-
halle führt Schweden gegen Italien
bereits mit 3:1 Punkten. Karls Schrö
der schlug del Bello mit 6:0, 3:6, 6:3,
6:3 nnd Torsten Johansson besiegte
Boss mit 6:4, 6:4, 6:2.

Reichswinterkämpfe der Studenten
Vom 21. bis zum 25.

Mitten im schweren Freiheitskampf,
den unser Volk zu fuhren hat, geht
überall in den deutschen Landen der
Sportbetricb ohne Einschränkungen
weiter. Zu den alten, überlieferten
Wettbewerben der Vorkriegszeit sind
in fast allen Sportarten neue hinzu
gekommen. Hatten sich im März des
Jahres in Kitzbühel zu den Reichs-
Skiwettkämpfen der Studenten rund
500 Teilnehmer aus 14 Ländern einge
funden. so wird 1942 in den Tagen
vom 21. bis 25. Januar in Bad Hof-
gastein eine noch grössere Veranstal
tung vor sich gehen. Nach einer Ver
fügung des Reichsstudentenführers

Januar in llofgastein
wurden die bisherigen Rcichs-Skiwctt-
kämpfe zu Rcichs-Winterkampfe der
Studenten ausgebaut, die nicht nur
alle Bewerbe im Skilaufen, sondern
auch im Eissport, wie Kunst- und
Schnelläufer» und Eishockey, umfassen
werden. Wie schon 1941 in Kitzbuhel.
so sollen auch diesmal die Studenten-
mannschalten des befreundeten Aus-
Kinds zur Teilnahme eingeladen wer-

Der Salzburger Wintersportplatz
Bad Hofgastein hat sich schon mehr
mals hei der Ausrichtung von Winter-
sportkämplcn der akademischen Ju
gend bewahrt.
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Neue Fussball-Länderspiele
Am 7. Drxrmbfr Kftffn Hie Slowakei

Mit dem um 7. Dezember In Breslau
nir Austragung kommenden Fuss-
hall-Länderspiel gegen die Slowakei
findet das diesjährige Internationale
Programm des deutm -hon Fussball
»Porti seinen Absrhlus«. Aus zeitbe-
d ngten Gründen wurden einige der
in Aussicht genommenen Spiele auf
das Jahr 1942 xurür kgestellt. Immer*
hin wurden aber bisher in diesen»
Jrfhre trotz der Unterbrechung im in-
tr rnationalen Wettkarnpfverkehr. die
der Beginn des Ostfeld/uges mit »ic ti
brachte, bereits sieben Länderspiele
eingetragen Deutschland »tr-ht damit
e i h in diesem Jahre wieder an er*
*'.%r Stell«. Jm ersten J«bfOMbftCfc«ltt
wurde gegen die Schwei* in Stuttgart
4 7. gewonnen, gegen I in,>n» in Köln
7 0 gewonnen, gegen die Schweiz in
Bern 1:2 verloren, gegen Rumänien
in Bukarest 4 1 gewonnen, gegen
Kroatien in Wien 5:1 gewonnen. Irn
Herbst wurde dann gegen Finnland
in Helsinki ft:0 gewonnen, gegen
Schweden in Stockholm 2 4 verloren
und gegen Dänemark in Dresden 1:1
gespielt.

< »egen Italien ist das vereinbarte
landerspiel nicht zur Austragung ge
kr-raroen, da auf einen italienischen
Wunsch hin eine Verlegung erlolgte
Wann dieses Treffen- jet/t 1942 aut

deutschem Boden nachgeholt wird,
dann bildet es auch da« llauptereiq*
ni« der Spielzeit. Für den Sommer ist
mit einem Rückspiel g-gen Schweden
zu rechnen, das möglicherweise in
Berlin im Olympiastadion stattfinden
wird. Weiter kommt gegebenenfalls
auch ein Rückspiel gegen Finnland in
Betracht. Rumänien wird bei einer
neuen Spiel Vereinbarung ebenfalls in
Deutschland an/utreten Italien, wie
auch ein neues Landerspiel gegen die
Schwei* an einem deutschen Olt iui
Hcreic h der Mogln bkeiteu liegt.

Rückspiel ausserhalb der Reiths*
grenzen kommen gegen I uguin. das
«ine Revanche für das 0:7 in Kolli
ei strebt, gegen Dänemark, Kroatien
und gegen die Slowakei in Betracht.
Ihilguiien wünscht ein Länderspiel in

Das ist der erste Umriss, wie er
sich nach den letzten 1 reifen abzeich
net. Wieweit das Fachamt der Reichs-
•portführung Termine in Vorschlag
bringen wird, das hängt erklarlic her
weise von der Entwicklung der Ver
hältnisse und den Richtlinie« ab. Es
steht aber zu erwarten, dass der deut-
sehe Fussballsport seine führende
Stellung im internationalen Spielver*
kehr auch im nächsten Jahre wieder
unter Beweis stellen wird.

Handball für Fussball-Torwächter
In dem Fussball Länderspiel Deutsch

land gegen Dänemark in Dresden hat
der dänische Torwächter Egon Soren*
s-n mit hervorragenden Leistungen
aufgewarlet, wie auch der deutsche
Torwart Jahn verschiedentlich Frohen
seines grossen Könnens gab. Jahn
ist bekanntlich auch ein ausgezeichne
ter Handball-Torwächter. Für dieses
Spiel hat aber am h Egon Sorensen
eine starke Vorliebe, so dass er sogar
hofft. Dänemark auch auf diesem
Sportgeb;et noch einm.il international
vertreten zu können. Soiensen halt
die Arbeit im Handhabter lur sehr
wertvoll, so dass er in jeder Woche
einen Trainingstag auch dem Hand
ball widmet. Andere Spieler können
an diesem Beispiel von zwei National-
Torwächtern erkennen,dass das Hand
ballspiel eine vortreffliche Schulungs-
mdgliclikeit bietet.

Die Flfu “«‘hiiihI
Im Gegensatz zu Meldungen auslän

discher Blatter wird au« Kt eisen, die
dem Internationalen Fussball-Verband
(Fifa) nahestehen, bek.innfgegchen,
das« alle Gerüchte über eine* finanzielle
Krise aus der Luft gegriffen sind. Aus
den Einnahmen der letzten Fussball-
Weltmeisterschaft konnte ein erhebli
cher Betrag als Rücklage verwendet
werden. Ab Monat Dezember sollen
sogar in vierteljährlichen Abständen
die amtlichen Mitteilungen der Fifa
M Form einer Zeitschrift wieder er- j
scheinen, um die Verbindungen zwi
schen den einzelnen Fussballverbän-
den weiter aufrecht zu erhalten.

F'ii«s|»jiII im (aouvrrnrmrnt
Die Spiele um den Fusshallpnkal des

Generalgouvernements sind jetzt so
weit vorgeschritten, dass am 30. Nov.
die Vorschlussrunde gespielt wer
den kann. Hierin stehen sich in War-
sr hau und LSV Radom, in Krakau
DTSG Krakau und Kommandantur

SG Warschau gegenüber. Die Rado*
mer Flieger haben den Meister LSV
Mole ko Krakau au« dem Rennen ge
worfen. und im andern Treffen sc heint
die Kommandantur SG Warschau
nicht sehr spielstark zu sein, so dass
man Radom und die DTSG Krakau in
der Endrunde erwarten darf.

lainff (r.pfrrl
Der Fussball Nationalspieler Ernst

Leb ne r (Blau-Weiss Berlin) ist duic h
Fachamtsleiter Linneinumi bis zum
H. Februar tur jeglichen Spielbetrieb
gesperrt worden. Diese Strafe vor
wirkte Lehner durch seinen Feld
verweis beim ersten Fokaltreffen der
Auswahlmannschaften von Berlin-
Brandenburg und Ostpreussen.

Molkerei in Lemburg eingeweihi
Neubau nach der Befreiung fertiggestcllt

N. v. D. I emburg, 23. November
Sonnahendnachmittag fand in

lemburg fMalpils) im Rahmen einer
kleinen Feier die Einweihung der
neuerbauten örtlichen Genossen*
sc haftsmolkerei statt. Der Feier wohn
ten bei in Vertretung des Reichskotn*
missars Obeikriegsvet waltungsrat
Lüthje, in Vertretung des Cb-biets*
kommissars Riga-Land Referent für
Politik, Ordens,unker Bruhn, Vertre
ter der Wehrmacht, viele andere
Ehrengäste und nach Hunderten zäh
lende Landwirte der Omemde Lern-

Nach einer geistlichen Feier, die
von Fa»tor Rein Sons gehalten wurde,
gab der Vorsitzende der Lernhurger
(itMiossensc haftsmolkerei Jansens
einen Überblick über die Tätigkeit
der erwähnten Molkerei während
ihres achtzehnjährigen Bestehens und
berichtete ferner über den nunmehr
beendeten, im Jahre 1938 in Angriff
genommenen Neubau. Er unterstrich
dabei, dass die ßauaibeiten während
der ßolscbcwistenherrsc halt so gut
wie völlig eingestellt werden muss
ten und erst nach der Befreiung des
Landes fortgesetzt und beendet wer
den konnten. Er gedachte dann der

mordeten bzw. verschleppten Mit
glieder der Lernhurger Genossen-
sc haftsmolkerei. Den Dunk der Letu-
burger Landwirte für die Beiieiung,
so sagte Jansons abschliessend, wer
de zum Ausdruck kommen, wenn je
der von ihnen Mitkämpfer in der Er-
zcugungssc Macht sein und so seinen
Teil /.um Siege beitragen werde. Die
Führerehrung, die Lieder der Nation
und das lettische Volksgebet folgten.

In seiner Ansprache an die Ver
sammelten uberbrachte Kriegsverwal
tungsrat Lüthje Grusse des General
kommissars und dessen besten Wün
sche lur die weitere erfolgreiche Tä
tigkeit der Lernhurger Genossen-
schaftsmolkerei. Er verkündete let-

bis 7.4J l'hr

ner u. a. die bevorstehende Wieder
eröffnung der Dachorganisation der
Genoftsenschaff*ntolkerei«n — des
/enfralverbandes der lettischen Milch
wirte und forderte di« Bauern auf,
mich dem Beispiel des deutschen
Bauern zu tun, um die landwirt
schaftliche Erzeugung zu steigern
und so dem an der Front kämpfenden

•i SU beiten, den eudgultigen
Sn-g über den Weitfeind Bolschewis
mus zu erringen.

Ins Namen ries Gebietskommissars
Riga Land begrusste und beglück-
WÜatC ktl Rsfsrsst Bruhn die anwe
senden Mitglieder der lernhurger
N!o'ke>enp no-M-nschaft. Er erinnerte
so dst u hwsrs Jahr dsr Boisrhewt-
kenberrsc halt und gab dabei zu be
denken, dass das deutsche Volk nach

Wtlikliege ebenfalls schwer«
Zeiten der Unterdrückung zu über*
stehen batte, und dass es dann denn-
noch alles tiberwand. Die Schluss
rede hielt der Direktor des Zentral-
verbandet der lettischen Milchwirte
Kalntnsrh und erklärte die neue
Molkerei für eröffnet.

Auf einem anschliessenden Rund-
gang durch das neue Gebäude der
Molkerei hatte man Gelegenheit, di«
Neueinrichtungen zu be«ichtigen und
ganz moderne Anlagen kenuenzuler-
nen. Fm gemeinsames Mahl im Lern-
Bürger Vereinshaus versammelt« di«
örtlichen Landwirte und die Gäste
aus Riga. Wahrend der Mahlzeit
hielt Oberkriegsverwallungsrat Ort
mann eine Ansprache an die Fest
teilnehmer und dankte im Namen
der Vertreter der Dienststelle des
Rc-ichskommissars sowie im Namen
aller anderen reichsdeutschen Dienst
stellen, die an diesem Tage in Lem
burg vertreten waren für die Gast-
fieundschaft. Er wünschte der neuen
Molkerei weitere Erfolge, Ferner
sprachen noch der lettische Land
wirtschaftsdirektor Kuse, der Ge-
meindealteste von Lemburg u. a. m.
Am Schluss des Festes, wahrend dem
Schulchöre mehrere Volkslieder san
gen, wurde eine Spendensammlung
tur d e ..Volkshilfe“ veranstaltet. Es
wurde eine Summe von einigen hun
dert Maik erzielt.

Sendefolge
für die deutsche Wehrmacht

Da« Programm des Hauptsenders Riga
der Sendet gruppe Ost Und und der Se nder
Modoiin. Goldmgen und Lihau lautet für
Dienstag, den 25. Nov. folgendarniasten:
j HU Uht Kauieradschaltüdienst de* deut-
«eben Rundfunks für di»- deutsche Wehr
nacht 6.15 I hi > fettere Musik. ? 00 t kr

Deutsche* Nachrichten. Anschi.: Piühkon*
/ert. tf.UO Uhr Heitere M«-iodieu. 12.30
> hf Nachrichten und Ifilnfhtnsgss sur

- i 1 -ig»- 12.45 i hl Mittegaausik
Es wirken mit: Teodors Weh Jach (Vtobnel
und die Tanzkapelle de« Rundfunk« u L.
von A. Kotneiiu«. 1400 Uhr Dnatflch«
Nachrichten. 14.15 Uhr Uuleihaltung»*iu-
vik. 15 00 Uhr Langsame Wiederholung
de« Wehiuiat litl*ericbu und kurzer Na« h-
liclileridteiut zun» Mitsrhreib«-n lur d e
r i öppe. 15.30 t'hr Cfcaraku-ralück* 1t 00
l.'nr Nachmittagskonzert. 17 00 Uhr Deut
sche Nachrichten. 17 15 Uhr Nachmittag*-
konzert iPortsetzung». 18.30 Uhr Stngende.
klingende Front. 19.00 Uhr Frontberichte.

Anschi Musik. 19 30 Uhr Erläuterungen
zum Wehr macht beucht. 19.40 Uhl Musik.
1145 Uhr Politische Zeitung*- und Rund-
funkxhau. 20 15 Uhr Grosses Abendkon-
zeit. Es wirken mit: Abs Teichmants
(Otto), da, Rundfunkorchester u. I. von
lehni« Medinsch. 22.00 Uhr Deutsche
Nachrichten. 22.20 Uhr Tanzmusik. 24.00
Uhr Deutsch« Nechrichles.

Spielplan der Rigaer Oper
Dienstag, den 25. November „Graf von

Luxemburg”; Mittwoch, den 26. Novem-
tu r Neuaufluhrmig „Banjuta”. Oper von
Alfred Kainrn»« h; Donnerstag, den 27. No
vember „Banjuta : Freitag, den 28. No-
verober .,Zigeunerbnron‘*j Sonnabend, den
29. November „Madame Butterfly",

Dailes-Thealer in Riga
Dienstag, den 25. November „Mai ja

und Paijl . Mlltworh. den 26. November
.Die Secwoile*; Donnerstag, den 27. No-
vember „Maija und Parja”; Freitag, den
28. November „Trihnes Sünden".

Die Tabellenführer in den Bereichen
Stand vor den gestrigen Kämpfen

Trn Gau Ostpreussen haben V1B.
Königsberg (12:2 Punkte), Preussen
Mielau (14 4 P.) und Prussia Sam-
Lind (13:3 P.) die besten Aussichten
auf den Bereichsmeistertite). Prussia
Samland scheint augenblicklich aus
dein Rennen zu sein, da sie am vori
gen Sonntag eine vernichtende 0 8-
N'iederlage gegen Preussen Mielau er-

Danzig Westpreussen: Heeres Uffz.
Sc h. Marienwerder (13:1 P.) und Neu
fahrwasser 1919 (14:2 P.) sind hier die
Favoriten; es folgen Viktoria Elbing
(10:2 P.), BuEV. Danzig (10:6 F.) und
Polizei Danzig (9:5 P.).

Pommern: Ahschn. West: LSV. Püt-
nitz 8:0 P. LSV. Stettin 6:2 P., LSV.
Parow 4 4 P. Ahschn. Ost: Phönix
Köslin 8.2 P. Viktoria Stolp 4 2 P.
Germania Stolp 4 4 Viktoria Kol
bog 0:6 P.

Auftakt der Rigaer Eisschnelläufer
FtirnpftmrMrr A. Iielirsin«ch nicht rn schlagen

Berllu Brandenburg: Hier erlitt der | unentschieden. SS Strassburg 13:1 P.,
KSC Strassburg 12:4 Schilttgheim
11:5 ?. Stern Mülhausen 10:6 P., Mars
Rischheim 9:5 P.

Baden: Gruppe Nord: SV Waldhof-
Mannheim 11:1 P., VfL Neckaren 9:3
P. Gruppe Süd: VfB Mülburg 12:4 P.,
FC Freiburg 11:5 P.

Württemberg: Stuttgarter Kickers
noch ohne Punktferluste (16:0 P.),
VfB Stuttgart 13:3 P.. Sportfreund«
Stuttgart 12:4 P.

Bayern: Der „Club" verlor am vor
letzten Sonntag den wichtigen Kampf

t , gegen Sp Vgg Fuhrt 0:2. FC 05und Germania Königshülte! ^chwelnfurt 14:2 ?., 1800 München
J '14 4 P.. SpVgg Fürth 14:4 P. 1. PC

hsmeister Tennis Borussia
letzten Sonntag die erste Niederlage,
so dass jetzt Blau-Weiss 90 mit 10 0
Punkten an der Spitze steht. Es fol
gen: Tennis Borussia 8:2 P. Wacker
04 7:5 P. Polizei SV. 6 4 P.

Nit-dersc hlesien: WSV. Liegnitz
(12 0 p.) und Breslau 02 (111 R) sind
aulgeruckt. Nur noch Rc inecke Brieg
(6:2 P.) konnte ihnen ein Rival« sein.

Obersrhlesien: Nicht weniger als
4 Mannschaften haben hier gut« Aus
sichten: SV. Bismarckhütte (14:2 P).
TuS. Lipine (1.3:3 P). VR. Gleiwit
(H ^ ^

Auf dem Platz« des «hemaligen
Armeesportklubs, auf dem noch kürz
lich di« Fussballer ihr Können zeig
ten. trugen die Eisschnelläufer Rigas
gestern ihren ersten diesjährigen
Wettkampf aus, wobei die besten let
tischen Eisschnelläufer mit Europa
meister Rehrsinsch, Tabaks und Bitc
an der Spitz« zum Kampf antraten.
Schon die ersten Treffen zeigten, das«
das Training der Eisschnelläufer, wel*

Heinz Seidler

l'nuer Bild zeigt den neu#

slerschnll, Heinz Seidler,

lnndholle nnf den Iriiher*

rhes sie bereits im September aufge
nommen hatten, von Erfolg gekrönt
war und sie sich zur Zeit in einer
guten Form befinden.

Beim Laufen über 300 m — Behr-
sinsch startete hier nicht — siegt«
A. Rite in 28,3 Sekunden vor Tabaks
128.8) und Ahbols (29,2). In der
B-Klasse war Stehrste in 32,8 Sekun
den erfolgreich. Den zweiten Platz
belegte der bekannte Rigaer Leicht
athlet Poplovskis in 34,3 vor Sipo-
linsch (34.8). Der 300-m-Lauf für
I rauen sah nur die lettische Meisterin

Sachsen: SC. Planitz II I P. Dros Nlirnhr,fl 12:6 p- Wacker München
11:7 P„ BC Augsburg 10:8 P.

Ostmark: Austria 12 2 P., Wacker
12 4 P.„ FC Wien 11:3 P., Vienna
10.4 P , Rapid 9:7 P. Wiener SC 7:9
P. Sturm Graz 4:10 P. Florisdorfer
AC 4 10 P. Admira 3:9 P. Post SV
0:14 P. Rapid hat keine Aussichten

Sudetenland: Grupp« West: Tcplitz
16:0 P. Komrlau 10:8 P. Falkcnau
8:6 P. Gruppe Mitte: NSTC Prag 15:3
P.. Aussig 13:5 P., Prosetitz. 12:8 P
Grupp« Ost: Wittkowitz 12 0 P., Ol-
mutz 11:3 P.

Heuer SC. 8:0. PSV. C hemnitz 9:5 P.,
C hemnitzer BC. 8 4 P.

Mitte: Die grosse Begegnung zwi
schen den Bereichsmeister 1. SV.
Jena und Dessau 05 am letzten Sonn
tag endete unentschieden 3:3 Wacker
Hall« 14 2 P.. Dessau 05 11:1 P . I. SV.
Jena 10 2 P . VfL. 96 Halle 8 4 P.

Nordmark: Einsbüttel (12:2 P.) führt,
doch ist der Bereichsmeister Hambur
ger SV. (12:4 P.) ihm dicht auf den

Westfalen: Borussia Dortmund 14:2
P. Schalk« 04 10:0 P., Gelsenguss
Gelsenkirchen 8:2 Wcstfalia Her-

Niederrhein: Ein« recht stark« Spit
zengruppe: Rot-Weiss Essen 13:5 P.
Duisburg 48 99 12:6 P., Hamborn 07
12:6 P. SSV. Ulm 11:7 P., Schwarz-
Weiss Essen 10:8 P.

Köln-Aaclien: VfL 99 Köln 12 2 P.
I SV Köln Mühlheim 12 2 P . Viktoria

Ilse Aleksejeva am Start, die di«
Strecke in 34,1 Sekunden hinter sich

Der 3000-m-Lauf, zu dem die beiden
zur Zeit besten lettischen Eisschnell
läufer Behrsinsch und Tabaks in
einein Lauf starteten, sah Behrsinsch
überlegen siegen. Tabaks hielt sich
ausserordentlich gut, war aber auf
die Dauer dem in blendender Foim
gehenden Behrsinsch nicht gewach
sen und fiel zum Schluss zurück. Der
Sieger benötigte 5:29,1, Tabaks
brauchte 5:36,9 und Ahbols, der den
dritten Platz belegte. 5:38,8. Der über
die kurzen Strecken sehr gute A. Bite
kam im 3000-m-Lauf mit 5:53,2 auf den
6 Platz. Bei den Anfängern siegte
Osolinsch trotz eines Sturzes in 5:55,4
vor Galakrodsnicks (5:55,8) und Stehr
ste (6 08.0).

Neben den Eisschnelläufern zeigten
auch die Kunstläufer Wileni«ks und

re’en werden.

Köln 8:6 P.. VfR Köln 8:6 P
Niedersac hsen: Sud: Eintracht Braun-

schweig 12:0 P. LSV Wolfenbuttel 81
P. Nord: Werder Bremen 10.2 P.,
WfL Osnabrück 3.4 Wilhclmsha-

Moselland: Staffel I: Eintracht
Kreuznach, TuS Neuendorf und Sp
Vgg Andernach je 7:3 P. Staffel II:
Stadt Düdelingen und Moselland
Luxemburg je 6:0 P.

Hessen/Nassau. Gruppe 1: Kickers
Ottenbach 10:0 P. Eintracht Frank
furt 8:0 P. Gruppe 2: Rolweiss Frank
furt 9.1 P. sv 98 Darmstadt 7.3 p.
Worskdtia Worms 6:4 P.

Kurhessen: Borussia Fulda 8 0 P ,
Kurhesson Kassel 7:3 P. BC Sport
Kassel 0 2 P . BV 0/. Kassel 5:3 P.

Westmark: Der FK Pirmasens, der
erst vor kurzem an drr ersten Stelle
stand, hat 3 schwere Niederlagen
einstecken müssen und ist weit zu

rr Der Voran-I r »ckgc fdllen. TSC. Ludwigshafen 9:3
1000 Zuschau- P.. VfR Frankenthal 9 5 P., Et Kai

serslautern 8 i P. TSG Saarcjennind
»tag findet in 8.4 P. FV Met* 8:6 P.. Borussia Neun-

R:in»tiild kommt
Deutschlandfahrt

der Kekordschwimmerln
Di« Deutschlandfahrt der dänischen

Wcltrckordschwimmerin Ragnhild
Hveger ist nun endgültig gesichert.
Ihr Reiseprogramm wurde nur insofern
geändert, als der für den 3. Dezem
ber in Prag vorgesehene Start ent
fällt. Dafür dürfte die Dänin ihr
Linzer Gastspiel auf zwei Tage er-

Wieder 00 Spielminuten
In Frankreich hatte das Nationale

Sportkomitee im Auftrag des Sport
kommissars Borotra eine Herabsetzung
der Dauer der Fusshallspiolzeit von
fK) auf 80 Minuten vorgennmman. Di«
Stellungnahme des französischen
Fussbailverbandes gegen diese Mass
nahme hat nun den Erfolg gehabt, dass
die Spielzeit wieder auf 90 Minuten
gemäss den internationalen Bestim
mungen festgesetzt wurde.

Itriclmwandrrriilirt fsilll aus
Die Roh hswanderfahrt der Hitler

jugend fällt im kommenden Jahr aus.
Die Jungruderer sind also auf eige
ne Wanderfahrten angewiesen.

Um die allmähliche Steigerung der
Leistungen zu gewährleisten, sollen
RonnbcHitronnrn der Hitler Jugend im
Jahre 1942 nicht vor dem I. Juli ge
rudert werden.

Trabrennen in Riga
Die gestrigen Rennen auf der Rigaer

Trabrennbahn brachten eine Reihe
von Überraschungen, so dass die Aus
zahlungen stark über dem Durch
schnitt lagen. Die besten Erfolge hatte
wiederum der Fahrer K. Wehritis mit

1. Ronnon. 1. War« — Fahror St
Ttasun — Strock« 1620 — 3.16.6 Mm —
S'hn«lligk«it aut 1 km 2 01.3; 2. Dik'a-
tois — L. Punnpur — 1640 — 3.16.6 —
1.59.8; 3. Kerstens — R. Lmlais — 1600 —
3.17.5 — 2.03.4. Toto: Siog 3.16; italte-
Bisch« 5; Emlaiif 4.80.

2. Ronnrn. 1. Kiti Küani — J. Prtrow
— 2740 — 4.00,0 — 1.47,1: 2. F.frkt« —
S Schal/an — 2200 — 4.01.5 — 1.49,7;

4 02,8 — 1.49,3. Toto: 1,70; 3,40, 3,20.
^ 3 Rinnen. 1. Mana — J. Graxdlnsrh —
L. Pumpur 2210 — 3.32.6 — I 14.T

7. R«nn«n. 1. Puk« — S. Schalzan —
1800 — 3.05.7 — 1.43,1; 2. Astrid« —
Fd. B« hrvinsch — 1800 3.06.4 — 1.43,5;
3. 7croni« — K Wehritis — 1«<V) — 3.06.9
— 1.43.8. Toto: 4; 3.60; R.10.

R Rennen. I. Suotajs — Fd. Behrsinsch
— 1620 — 2.39.4 — 1 38.3 ; 2. Mara Ax-
worty -- J. <I'a«din*ch — 1620 — 2.40.6

1.39.1; 3. Markis — A. Pu linsch —
1600 — 2.40.9 — 1.40.5. Toto: 2.70,

9. Rennen. 1. Slawe — S. Schairan —
i« - - 2 Dom — R.

Lielals — 1600 — 2 38.8 — 1.39.2, 3. Ba-
r°n* — f C.ras.lmsch — >600 — 2.39,4 —
1 39.6. Toto: 2.80; 9.20; 17,70.

10. Rennen. 1. Miss Black — K. Weh-
rill« — 1860 — 3.01.4 — 1.37,5; 2. Wal-
Usar« — L. Pumpur 1880 — 3.02.8 —
1-37,1; 3. Sanlots — J. Prtrow — 1640 —
» 02.« 1.59 solo: 1.80; 3,50; 3.10.

11 Rennen. 1. Sirotajs — Ed. Hehr-
smsch — 1620 — 2.39.4 — 1.38.3; 2.
Mara Axworthy — J. Grasdinsrh — 1620

2 40 I 1.38,8; 3. Biü.ao — W. Juseh-
krwjts.h — 1600 — 2.42.5 — I 4t.5. To-

I 12 Renner,. 1. Adlon« — K Weh ritt»
— 1800 — 2.46,6 — 1.32,5; 2. Dolo Duffy
— I Pumpur — 1580 — 2 48.1 — I 34 4,

I 3 Poptar Hill - J. Grasd.n»<h — 1880 —
>2457 — 1.29.7. Toto: 1.30; 1.60. ß,50.
I 13. Rennen. 1. Angasrh — W. Jusch-

Fissp,
Am v

uh die
Spi

1 Tija - P. Purintch -
- 133.1, 2 In« Axworthy

j SS Slrassburg und RSC Slrus^burgj— 1.40,5. Toto. 2,60, 26,50; 50,2



M. November Ulf DEUTSCHE ZEITUNG Df OSTLAND Seile S

DER
MONDSPIEGEL

Eine Naturerscheinung, di* fast im
racr völliq unheobac hl<*t bleibt und
nebensächlich behandelt wird. ist da«
aschfarbene Mondlirht. E» ist jener
ganz blasse Lichts« iummer, den der
dunkle, also nicht von der Sonne be
schienene Teil des nächtlichen Him-
melsqestirns kur* vor und bald nach
Eintritt des Neumonds iMWmlfMtü
pfleqt. Er gestaltet es. in klaren
Nichten die qanzo Mondscheibe zu
sehen, geteilt in eine helle, schmale
Sichel und in die eben ei wähnte,
mattschimmernde Mondflactie. Beide
ergänzen sich zu eine, einen Voll
kreis bildenden Scheibe, die sich
deutlich vom umgehenden dunkleren
Nacht hin, me I abhebt. Schon Leonar
do da Vinci und Galilei haben sich
den Kopf über die mit dem aschfai-
henen Mondlicht zusammenhängen
den Naturphänomen zerbrochen.

In der „Umschau in Wissenschaft
und Technik“ berich/et nun Dr. Ru

ZWEI LEBENSALTER
Ein besinnliches Erlebnis
VON OTTO a M T. L l N

Längst lebte der Alte einsam. Er
litt nicht unter der Einsamkeit. Nie
mals war er einer von den Leuten ge
wesen, auch früher nicht, als er noch
junq war. Er war einer von jenen
Seltenen, die immer wissen, wohin
sie gehören und wohin nicht; was
ihnen nicht zusteht und was ihnen ge
mäss ist. Sein Wey war nicht leicht
gewesen, aber auch nicht allzu

Es hatte damit begonnen, dass er
die Kopfe der Mitschüler in die Hefte
und aufs Löschblatt gezeichnet hatte.
Als c-r dann zum ersten Mal im Mu
seum der Stadt Bilder gesehen hatte,
hatte er gewusst, dass er Maler

Damals, zuallererst, hatte er flüch
tig von Grösse und Ruhm geträumt,
aber dann hatte er die jungen Schü
ler auf der Kunstschule kennenge-

dolf Pozdena über neue Geheimnisse lernt und hatte die Eitlen von den
und Wunder dieser seltsamen Na- I c hlen unterschieden, die LI enden von
turerscheinunq. Man muss hierüber ^ ‘ —vor allem wissen, dass sich die Son
nenstrahlen wie in einem Spiegelte
leskop zunächst auf der Erde, dem
Hauptspiegel, treffen. Vom Mond,
dem Fangspiegel, werden sie dann
zum Beobachter auf unseren Planeten
zuriickqestrahlt.

Da der Mond In unserer Erde einer
drcizehnmal so grossen, beleuchteten
Scheiben! lache gegenüberstellt, als
es die seine ist, ist es selbstverständ
lich, dass stark erhellte Nebel-, helle;
Schnee- oder Wolkendecken auf dem
von uns bewohnten Himmelskörper
sich ganz wesentlich auf das Aus
sehen des aschfarbenen Mondlichts
und dessen zeitweise Intensität aus
wirken müssen Aber auch andere
Farbtönungen kommen in diesen» Nu
turphänomen gelegentlich zur Gel
tung. Dies ist bcispielweise der Fall,
wenn gelbliche, wüstenartige Land
gebiete oder solche, die mit grünem
Pflanzenwuchs bedeckt sind. hei
grosser Nebel- und Wolkenlreiheit das
Sonnenlicht zurückstrahlen. Ebenso
gute Reflexspiegel sind bläuliche
Meeresflächen. Diese bunte Tönung
ist es auch, die man an dem unschein
baren und, wie man fälschlich an
nimmt, eintönigen aschfarbenen Mond-
licht wohl beobachten kann.

Namentlich in den Sommermonaten
kann dieses ausgesprochen rötlich
sein. Doch sind mitunter auch bläu
liche Tönungen festzustellen. Dann
erstrahlt dieses an sich aschfarbene
Licht gar qrauviolett. Im engsten
Zusammenhang hiermit machen sich
meist vorhergehende abendliche oder
folgende morgendliche Danuuerungs-
erscheinungen bemerkbar, die bei
den Beobachtungen mither ucksichtiqt
werden müssen. So strahlt uns das
Blau der Meere, das Grün der Vege
tation, das Gelb der Wüsten und das
Weiss der Nebel-, Schnee- und Wol
kendecken auf unserer alten Erde in
zartesten Farbtönungen über eine
Entfernung von nahezu 400 000 Kilo
meter durch den ..Mondspiegel wie
der zurück. Besonders der Wechsel
der Jahreszeiten wirkt sich im asch
farbenen Mondlirht deutlich aus. Je

den Arbeitenden und die überragen
den von den Guten und Nichtskön
nern. Er war still gewesen, wenn sie
viele Worte machten, es war ihm
deutlich geworden: er hatte einer
derjenigen zu sein, die arbeiten.

Er wuide Zeichenlehrer, obwohl es
ihm nicht leicht liel, vor einer Klasse
zu stehen; dass er auch malte,
wussten die wenigsten. Dann und
wann irn Laufe der Jahrzehnte war
ein Schüler gewesen, dem er sich
nahe fühlte, mit dein war er durch
die Landschaft gegangen und hatte
ihn zeichnen lassen, dem hatte er
Reinbrandtradierungen gezeigt und
Dürerzcichnunqen. und hatte ihn hin*
gewiesen und angeleitet und selber
die Striche gese tzt.

Dann War es vorgekooiuien, dass
er einen nutgenommeu batte in den
Kaum, den er sein Atelier nannte, und
er hatte ihm ein paar Bilder gezeigt,
die im Laute der Jahre entstanden
waren. So ganz zufällig hatte er
dann auch erzählt, dieser „Wald irn
Oktober“ sei au! der grossen Kunst
ausstellung in Stuttgart gewesen, um!
das andere Bild, das luitgegangen
war, sei dort verkauft worden. Dann
waien die Jahre gekommen, in denen
sein Name dann und wann zwischen
anderen in den Zeitungen genannt
war. „Suui Sie dsiT ffljt— dit
Bürger des Städtchens und hielten
ihm eine Zeitungsnotiz hin. und sie
wunderten sich, dass rr errötete wie
ein junges Mädchen und verlegen
lächelnd nur sagte:

„Ja. das bin ich.**
Dann hatte es ein paar Damen ge

geben. die ihn aufsuchten und sein
Atelier bewunderten und »eine Wer
ke. allerlei Schmeichelhaftes sagten
und dunigies Zeug redeten, das man
ihrer Hübschheit zugute halten
konnte; ein Kunsthändler war er
schienen und hatte „sich interessiert",
und einige Presseleute halten ihn in
terviewt

Aber auch das war wieder vorüber
gegangen. die späte Anerkennung war
allmählich verblüht Andere Namen
waren in der Kunstwelt aufgetaucht,
und nur wenige hatten den Wandelder Naturfreund kann durch gewis- , UIIH ........ 

»enhafte und regelmassige Beobac h- der Zeiten im Licht des Ruhmes iiber-
tungen dazu beitragen, die Geheim- standen. Es war langsam stiller ge
nisse dieses Naturphänomens immer worden um ihn. und als er die Funf-
mehr zu entschleiern. zb. | zig überschritten hatte, war er wie

der nichts als der Zeichenlehrer, der
wie manche si< h erinnerten." auch
ein wenig malt". Dass er noch immer
„ein wenig malte , wussten die mei
sten nicht einmal.

Inzwischen aber war die Welt
weiterqerollt und es immer stiller ge
worden um ihn. Seine alte Mutter
war gestorben, sein Bruder war ge
storben, viele seiner Altersgenossen
lagen längst auf dein Friedhof. Seine
um wenige Jahre jüngere Schwester
führte ihm den Haushalt. Er war mil
der Altersgrenze in den Ruh«*
stand getreten und hinausg« zogen in
das kleine Hänschen am Waldrand,
weit vor dein Städtchen. Besuche
gab es hier kaum noch, seihst die
Briefe hörten auf. Die grossen
Ereignisse hatte er hingenommen als
den notwendigen Wandel der Zeit,
die Jugend musste nun vorne stehen
und leben und wirken, dem Alter ge
ziemt es. in der Stille zu bleiben und
zu arbeiten, so viel es eben noch
ging. Er war gesund, er wanderte
durch die Felder und Wiesen am
Wald hin. Bei Kegen und Schnee.
Bei Nebel und Sturm und Sonnen
schein. Uud immer noch war die
Welt weit und gross und herrlich
und jedesmal neu und voller Farbe
Er konnte es auch nicht lassen, die
Stullelei Iniiuus/uschieppeii und im
dicken allen Mantel vor den Wiesen
zu sitzen und zu malen, und auch
nicht, abends zu Hause im warmen
Zimmer beim Schein der Langte vor
de» Aquarellen Dürers und den Bild
nissen Holbeins und den vielen Wun
dern der Kunst, die er in zahllosen
Mappen in» Laufe seines Lebens ge
sammelt hatte.

Aber dann geschah es dass ihn
eine Frage mini« r öfter uud dringli
cher beschlich: würde das, was er

I geliebt hatte und was ihrn sein L«
I beii reich lind kostbar gemacht hatte,
noch leben, irgendwo in irgendwer»
in dieser neuen Welt? Oder würde

I keiner mehr mit zitternden Händen
j an diesen Mappen sitzen und keiner
mehr durch den nebelüberhungenen
Acker gehend das (Bück der Farbe
lind des Lichtes spüren, so wie er es

I gespürt hatte?
I Als er eines Abends von einem
j Gang nach Hause kam. teilte ihm »ei
ne Schwester mit, dass Einquartie
rung angerneidet sei; das Ddchzim-

! mer sei bereit zu machen. Sic holte
! Bettzeug und Wäsche und wollte auf-
| raumen uud Feuer anzunden, damit
der Soldat es warm uud gemütlich
fände. Am Abend polterte cs, und ein

i junger Mensch stand vor ihnen,
j ruhig und ernst, aber freundlich und
j höflich. Sie brachten ihn hinauf,
j während er zu Bett ging, müde von»
j langen Transport, sassen sie noch
| eine Weile unten und sprachen von
den Zeitläufen und von der Jugend,
von der sie nur wussten, dass sie
stark, und straff war und voll Glaube
Als sie morgens erwachter», war der
Manu schon weg zum Dienst und er
kam erst abends wieder, als sie zu
sammen sassen und zu Abend assen.
So ging es viele Tage, ohne dass ei
ner vom anderen wusste, und wenn
sie ihn abends sprachen, dann war
nur vom Dienst die Rede, vom Po
lenkrieg und von den grossen Ereig
nissen oder auch von der Heimat d"s

Wir reiten gen ~Cag
Von Han« Pflug

Katt war der Morgen, und im Schnee verträumt
lag still der Forst, durch den die Strasse tief.
Koch leises Dämmern in den Buschen schlief;
von weissem Dunst war Mann und Ross umsäumt,

der aus den Nüstern unsrer Gäule st oh.
Nur manchmal klirrte leise Stahl an Stahl,
und in die weite Winterstille wob
sich klappernd harter Hufschlag ohne 7.ahl.

Ein Krähenpaar am Wege floh erschreckt,
mit lautem krächzen hob es schwarze Sehnungen,
tm Hiige/schuh die Lanze fes/gesteckt,
so ritten wir im Schritt, Die Fähnlein hingen
schloff zitternd an den Schäften. Stille tag
und weit der Forst, durch den die Strasse tief.
Noch leises Dämmern in den Büschen schlief,
Wir grauen Reiter ritten stumm gen Tag.

hingen und seiner Familie, nach der
j *.ie fragten.

Da gab es der Zufall, dass der Alte
• -nies Mittags hinaiitginq In die Sol
datenstube, um eine Mappe zu holen,
die dort irn Schrank verstaut war,
und während er die Schranktür atif-
inachte, flatterte ein Blatt vom Nacht
tisch. und als er es aulhoh, sah er,
dass es ein Blatt einer Zeitschrift
war. Aber er wollte seinen Augen
nicht trauen, denn es war nichts an
deres, als eines seiner Bilder darauf,
«las vor ungefähr zwanzig Jahr« n m
den Kunstblättern veröffentlicht wor-

Als er am Abend zur selben Zeit
wie gewöhnlich d«*u schweren Tritt
auf dem Flur horte, ging er hinaus
und begann mit dem jungen Soldaten
zu reden. Er sprach dies und jenes
und endlich sagte er auch, er habe,
eine; Mappe suchend, eine Wieder
gabe eines Gemäldes aus einer Zeit
schrift bei ihm liegen sehen, wie er
dazu käme?

„Das. sagte der Junge, „hub ich

lachen:
Johannes Brahms pflegte sich über

Tonschopfungen, die seinen Beifall
nicht fanden, nicht eben schmeichel
haft zu äussern. Seine bissigen Kri
tiken waren allenthalben gefürchtet.
Einmal brachte ihm ein wenig begab
ter Komponist sein neuestes Welk.
Wortlos blätterte» es Brahms von An
fang bis zum Ende durch, nickte dann
anerkennend mit dem Kopf und frag
te: „Wo haben sie nur das leine No
tenpapier her?" Als derselbe Kom
ponist später einmal Schillers „Lied
von der Glocke" vertont hatte, ättvser-

I tc Brahms voll sarkastischer Aner-
■ kennung: ..In der Tat — rin unver

wüstliches Gedicht!"

Richard Wagner erhielt kurz nach
der Uraufführung seines „Lohengrin"

‘ die empörte Zuschrift eines Lehrers.

mir vor ein paar Jahren schon ans
einem alten fielt der Kunstblätter
heraiisqeschnitten, und es war neben
meinem Bett an die Wand geheftet;
wie sie mich holten, habe ich * mit
genommen. und jetzt ist s den ganzen
Feldzug bei mir gewesen".

Der Alte fragte: „Und warum tra
gen Sie es immer hei sich?"

„Dass ich'« manchmal *n*eh*n
kann.“ sagte der Junge, „denn es ist
etwas dann, das gibt Kraft. Man
kann s nicht so sagen Ich male euch
e in wi-nig. und venn ich * konnte, so
wurde ich auch einmal so malen wol
len, denn der, der das gemalt hat,
ist. weiss Gott, ein grosser Künstler

„Ich meine es nicht, ich weiss es!"
Da sagte der Alte: „Nun, dann ist

ja alles gut."
Und er wünschte ihm eine gu»e

Nacht und ging in die Stube, wäh
rend der Junge mit schweren Tritten
die Treppe hinaulsticg, dass sie

)E MUSIK
der das fehlerhafte Deutsch in Weg
ners Operntext scharf tadelte. Es hiess
da: „Die Stelle .Nie sollst du mirh
befragen, noch wissen» Sorge tragen'
ist ein grammatikalischer Unsinn, weil
jedes .noch* im Nachsatz ein .weder'
im Vordersatz erfordert. Es muss also
heissen .Nie sollst, du mich befra
gen oder Wissen« Sorge tragen".
Richard Wagner erwiderte die lang
atmigen Ausführungen dieses Kri
tikasters nur mit einem einzigen, frei
lich nicht sehr liebenswürdigen Vers,
der also lautete: „Ol* .oder' oder
.noch' — ein Esel bleibst du doc hl"

Talrnt?
Als Arnold Boc klm einmal gefragt

wurde, ob ein junger Maler Talent
Fähe, gab er zur Antwort- „Talent?
Er soll :»0 Jahre arbeiten, dann will
ich s ihm sagen."

Copyright by Albert Langen?
Georg Müller, Manchen I

(50. Fortftctzunf!)

..Roope, sei jetzt still," sagte die
Konsulin, indem sie si< h aus dem tir- ]
fen Lehnstuhl erhob, „At»e hat jeden !
Lärm untersagt, also merke Dir das.
Rnr»pG. Die Geheimpolizisten um
schleichen das Haus, rühre mich nicht
an. Herrgott, was ist das für ein
Mann, kein Wunder, dass der Konsul
gesagt hat, es sei das beste, dass er
auf dem Kutsrhorbocke bleibe und
sich nicht hier hereindränge. Mein
Gott, Roope, wirst Du unverzüglich

zahlen. Bedenkt, es ist normale Ar
beit. Ja, ja. das Heu ist teuer, doch
ist es normale Arbeit."

Der Maler Iliirala blies der Konsu
lin auf die Hand und versuchte die
Stimmung ins Gleichgewicht zu brln-

„Er ist grossartig." sagte er, „just
einer von den Typen, die von hinten I
gemalt werden müssen. Man sehe nur I
diesen Nacken, ein Stier könnte ihn
'darum beneiden. Solch ein Model! j
habe ich einmal in der ganzen Stadt !
gesucht. Er ist famos

„Ich liebe ihn nicht," sagte die
K>>nsuiin, „ehrlich getagt, ic h kann ihn
nicht ausstehen. Kie n Mann wird
seinetwegen noch Arger bekommen
— Herr im Himmel, seht doch bloss,
was er jetzt tut . . . Roope. Du darfst
das Kunstwerk nicht angreifen. Es
ist aus Ion. der Konsul hat es aus
dem Auslande mitgebracht."

Lax der Ältere stand breitbeinig vor
seiner Schwägerin.

„Höre, höre doch, Lax." suchte Mah-
lajazn vermitteln,— „komm hierher,
ich will Dir etwas sagen. Weiss Gott,
Euer Bruder kann seiner Eigenschaft
als Konsul verlustig gehen, wenn man
von seinem Binder erfahrt, dass

er . . . Und das wollt ihr wohl
nicht, denn Alte hat dafür gerade ge
nug ausgegeben Nein, nein, nein,
fluche in Damengesellschaft nicht.
Prost, es wird wohl von diesem Zeug
noch etwas da sein — cs kommt ja jetzt
eine neue Sendung. So, Lax. hör.
was habt Ihr für Euer neues, schönes
Pferd aiisgeben müssen? Das passt
vortrefflich vor eine Kutsche. Aber
hört, den Kutschern, die ihr ge
schickt habt, kann ich nicht mehr als
sechzehn Mark für die Stunde be-

„Und woher hat er Dich geholt?"
sagte er und starrte mit wildem Blick |
auf die Konsulin. »Wo las er Dich I
auf? Im Rettungshaus der Heils- I
a.rmee sassest Du wie ein Vogel im

„Hinaus aus meinen Räumen! Du
kommst mir nie mehr über diese
Schwelle, Du Scheusal . . . Der Kon-

! sul wird schon . . ."
I „Der Konsul und der Konsul und
I die Konsulin und Hippa? Hippa ist
mein bestes Pferd, und die Konsulin |
war der beste Vogel im ganzen

„Jetzt gehen wir in die untere Eta
ge. Seht, so . . . sei jetzt lieh, Lax!
Besorgt Ihr meinen Umzug zum
ersten?“

„Ich gehöre hierher nach Stand und
Zunft, dass es die Herren nur

„Wenn man diesen Mann nicht da
hin bringt, dass er sich anständig ver
hält, so machen wir uns alle mitein
ander verdächtig. -— Ehe er nicht
wieder klar ist, darf er nicht hinaus-
gelassen werden.“

„Hoho, wer ist denn nun eigentlich
hier voll? Die Herren sind voll, aber
nicht Laxen* Roope! Und die Herren
wissen sehr gut, dass auch Ich Geld
auf die Galesse eingezahlt habe, fünf
tausend von meinem Eigenen stehen
auf dem Schiff, das heute mit Cog...”

„Stopft doch zum Teufel seinen

„Beruhigen Sie sich nur, Frau Kon-
sul! Wir wissen ja alle, datf «i
betrunken ist. Hören Sie jetzt — nein
aber so hören Sie doch, beste Frau
Konsul . . . Ich bin so riesig ge
spannt zu erfahren, was Sie von dem
Gemälde halten. Es ist allerdings
teuer, aber das wünschten Sie sich
ja . . ."

„Ein Sperling im Januar ist nicht
ärmer, als unsere Frau Konsul es
war . . . aber jetzt hat sie sich zu
einer richtigen Pfauhenne ausqewac Il
sen. zu einer richtigen Pfauhenne . .

„Es ist halb Eins.“
„Jaaa, wir müssen langsam auf

brechen.”
Tommi Surpaeus war auf dem Sofa

neben dem Zuckerkranken gelandet
und leerte dort sein Teeglas löffel
weise, als habe er eine Medizin einge
nommen, die es ihm allein ermöglich
te. hier zu atmen. Wer bin ich? Was
suche ich hier? — diese f ragen stell
te er sich innerlich selbst. Man
sprach ihn an, und er antwortete.

Aber aus seiner Seele ertönte gleich
zeitig die Frage: nannten sie meines
Vaters Namen? Und es schien ihm,
als sollte er erstic ken. Wenn er hier

Ja so, fuhr es ihm irn näc hsten
Augenblick durch den Kopf, sie lie
gen unaufhörlich auf den Kmecn und
hindern mich! „Du sollst nicht, Du
sollst nicht!“ Das ist das Werk der
Bittenden. Aber ich soll, ich will,

Er sprang von dem niedrigen tür
kischen Sofa auf und trat zu der Kon
sulin. Raina hatte geweint, ihr kleines
Taschentuch war feucht von Iranern
und Parfümen. Es zitterte in der

Ifand, che sie an ihre Brust gedrückt
hielt. Sie sprach mit dem Sänger und
dem Maler, aber als Tommi kam,
wendete sie sich ausschliesslich an

„Arm, arm, arm! Er sagt die Wahr
heit, der Schurke. Unaufhörlich macht
er Aufhebens davon, denn wir können
einander nicht ausstehen. Hs fehlt
nicht viel und er wird sagen, «lass
ich Schnürsenkel auf der Strass«» ver
kauft und in einer blechernen Kanne
uhriggeblicbencs Essen in den Kuc hen
der Leute zusammengebettelt habe.
Sage es nur, immer sage es, für
Konsul Lax bin ich trotzdem gut ge
nug. Und wenn ich auch ge istliche
Lieder auf dein Stroh des Haupt
quartiers gesungen habe, so tun ich
doch noch immer viel zu gut für
Lax. Ach Du mein Gott, wenn Ihr
wüsstet — o, o, o! Es gibt nur eins,
was ich mehr als den Allen hasse,
und das ist die Armut. Ich hasse
alte, zerrissene Stiefel, die wie Scho-
ten aussehen. Herr Jesses, wenn sie
steif gefroren sind und mit den Spitzen

I am Boden hinnen bleiben . . . Und
baumwollene Blusen hasse ich und
kalte Kartoffeln. Ac h Du mein Gott,
wenn sie in den Essnapf hcrumkol-
lern! Oijoijoi. Und dann geben ei-
nein die Mensc hen halbe Heringe und
Brei, der schon mehrmals gekocht
hat - - und alles dann durcheinander

Raina Lax sank in den Lehnstuhl
zurück und brach in Träne n aus. Sie
weinte bitterlich, und ihr Schmerz
strömte ungehemmt, aus den Quellen
ihres grössten Lehenskummers. Und
wahrend sie noch schluchzte, stiess
sie zwischen den zusammongehisse-
nen Tränen hervor: Ihr wisst nicht,
was Armut bedeutet. Ihr wisst es

Tommi Surpaeus wusste es.
Niemals hatte er Raina so geliebt,

wie jetzt in diesem Augenblicke.
Bisher hatte er ihre äussere Er
scheinung, ihr Haar, ihren weissen
Nacken, ihre Augen und ihre Lippen
geliebt. Jetzt sah er zum ersten Mal
Raina» Seele und verstand sie. Er
begriff, weshalb sie Seide, Ringe und
Parfüme um sich haben musste. Die
Armut, die Armut war die Ursac he zu
allem. Wie Ra na so da sass und
schluchzte, begann Tommi sie auf
eine neue Weise zu liehen. Es wurde
ihm klar, dass er Raina rotten müsse,
sie musste von dem Konsul geschieden]
musste Tommi Surpaeus* Frau werden!

Ein neuer, feierlicher Ernst bemäch
tigte sich Tommi» in dem Augen
blick, da er dies überdacht hatte; sein
Haupt erhob sich über alle anderen
die hier anwesend waren. Wer von
ihnen war bereit, fur die Unglückli
chen etwas zu tun?

(Fortsetzung folg!.)
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Finnische Truppen im Kampf

Lei den Männern der spanischen Blauen Division an der Ostfront

Rechtst
In diesen Tagen kehrten ro
manische Soldaten In Ihre
Heimatgarnisonen zurück und
wurden von der Bevölke
rung mit unbeschreiblichem
Jubel begrüsst. Ein Teppich
von Blumen breitete sich aut
dem Wege aus, aul dem die
Truppen ihren Einzug hielten

Holländer, Spanier and Deutsche Im Gespräch ln einer Stadt Im
Osten

Schulter an Schulter
für ein neues Europa

Deutsche und hnnischc Kameraden vertreiben sich die Freizeit zwischen den Kömplen mit
Schallplattenmusik Aufn : PK-Kun*tmdnn Sch. PK-Rompel-HH, PK-IWenstrom-HH. Atlantic, PK-B*uer-HH


